
Klmelprels 70 Seller .

AtdaMon und Herwaltung !

Prag , ll . . Ha. •?

Jaget »

Hachtr « 1797 .

Postscheckamt : S7Z44 .

Inserate werden laut Tarif

billigst berechnet . Sei Ssleren
Einschaltungea prei - nachlaft .

Zentralorgan der Deutsche « sozialdemolrattscheu Arbeiterpartei
in der tschechoslowatischen Republik .

» ezugn - Ledingungeu :
Sei Zustellung in . Hau » oder

bei Bezog durch die Post :

monatlich . . . . K« 16 . —

oterteNllhrllch „ 48 . —

halbjihrig . . . . . 98 . —

ganzjährig . . . . . 192 . —

Ttllckstrlluug von Manu¬
skripten erfolgt uur bei Ein -
smduug der Betourmarkm .

« lchewt mu Auznahme
d « Montag Ulglich srüh .

4. Iai,rganq . Samstag . ! « . Feder 1824 . Nr . 4V.

Los gegen den Acht -
Wndentng !

Daß cs sich bei der erstarkenden Reaktion

nicht bloß um eine politische Gefahr , nicht bloß
um eine Bedrohung der demokratischen Errun -

genschasten handelt , sondern daß die in Bewe¬

gung stckoinmcne Reaktion auch auf die Ver¬

schlechterung der Lebenshaltung der Arbeiter -

schaft, auf die Vernichtung der sozialpolitischen
Gesetze , den Abbau der Löhne , die Abschaffung
aller Mitbestimmungsrechte der Arbeiter und die

Beseitigung des Achtstundentages abzielt , das

können jetzt die Arbeiter aller Länder am eige -
neu Leibe erfahren . Besonders ist es der Acht -
stundentag . ans den eS die internationale Re -

aktion abgesehen hat , denn sie Iveiß , daß die

lange Arbeitszeit stets einer der stärksten Pfei -
ler ihrer Macht tvar . Ein halbes Jahrhundert
lang mar der Achtstundentag heiß umstrittenes
Kampfobjelt und stand im Vordergrund aller

Arbcitcrinaniscstationcn . Die endliche Durch -
setzung dieser kulturell und sozial bedeutsamsten
Forderungen haben die Jndnstrieherren und

Landfeudalcn in allen Ländern nur mit zahne -
knirschender Wut ertragen . Kaum daß sich die

politische und soziale Reaktion fester im Sattel

sitzend suhlte , so erscholl schon von einem bis

zum andern Belt der Ruf der Unternehmer -
klaffe , daß der Achtstundentag die Produktion
unmöglich mache und eine erfolgreiche Kon -

kurrenz auf dem Weltmarkte verhindere . Da

in a l l e n Ländern die Unternehmer die gleiche
Behauptung erheben , so liegt der Schwindel
klar auf der Hand . Wenn überall die gleiche
Arbeitszeit gilt , so kann doch der Achtstunden -
tag nirgends die Prodnktionsbedinguifaen in

besonderer Weise verschlechtern . Die Herolde
des Gedankens der Abschaffung des Achtstun -
dentageS sind die großen Jndustriemagnatcn
und ihre Organisationen . Ihnen folgen die klci -

neren Unternehmer und die reichen Bauern ,

die alle eine Verlängerung der Arbeitszeit
wünschen , weil , sie meinen , veraltete Produk -
tionsmethoden , rückständig eingerichtete Klein -

betriebe könnten im Konkurrenzkämpfe gegen
das Großkapital bester bestehen , wenn ihnen
die Möglichkeit größerer Ausbeutung der

Kräfte der Arbeiter gegeben iväre . Darum sind
alle in der Forderung nach Verlängerung der

Abeitszeit einig , in dem Streben , dadurch die

Arbeiterorganisationen zu schwächen und den

sozialen Fortschritt aufzuhalten . Es klingt wie

Wahnwitz , in einer Zeit der größten Wirt -

schaftskrisc , der Arbeitslosigkeit und der Waren -

Häufung auch noch eine Verlängerung der Ar -

bcitszcit durchsetzen zu »vollen , aber in dem

Wahnlvitz liegt Methode . Tie Unternehmer -
klage weiß : » venu erst eine regere Konjunktur
eingesetzt haben »vird , » verde » die gciverkschast -
lichcn Organisationen Ivicder stark genug ge¬
worden sein , um alle Angriffe gegen die sozial -
politischen Errungenschaften abzuwehren , darum

haben sie gerade diese Feit der Not . der Wäh-
rungsiniscre und der Wirtschaftskrise , in der

sie die Arbeiterschaft »vehrlos wähnen , auser -

»vählt , um gegen den Achtstundentag anzurcn -
neu . Wie sie sofort bei Beginn der Krise die

Schiväche der Arbeiterschaft für den Lohnabbau
ausbeuteten , so suchen sie setzt als zweite Etappe
in der wirtschaftlichen Niederwerfung der Ar¬

beiterklasse die Abschaffung des Achtstunden -
tages zu erreichen .

So ist denn die Unternehmerklaste in allen

Ländern zu einer Generalosfcnsive gegen den

Achtstundentag übergegangen . Iii Oester »
reich war es die mächtige Alpine Montange -
sellschaft. welche mit einem Streich die Abschaf -
fung des Achtstundentages • zu erzielen suchte .
Obwohl auch dort der Achtstundentag gesetzlich
festgelegt ist . hat die Generaldirektion der AI -

pinen Montangesellschaft , über Gesetz und Recht
sick' hinwegsetzend , die Arbeiter eures Betriebes
g H' iidigt und sie nur dann wieder in Arbeit

mtzzunehmen sich bereit erklärt , wenn sie sich
verpflichten , länger zu arbeiten . Deshalb hat
sie auch 500 Erzbcrgarbeiler aufs Pflaster ge -
worfcn und erklärt , daß erst , wenn die Arbeiter

Ein großzügiger Finanzplan
des Berliner Sachoerltimdigenlomitees .

Berlin , 15 . Feder . Neber das Ergebnis der
Berliner Sachverständigenberatungen erfahren die
Blätter , daß das von den Sachverständigen aus -

! gearbeitete Projekt einen großzügige » Finanz -
>p l a n darstelle , der eine organische Verbindung
! »wischen der Währungsreform und den
Reparationen darstellen solle . SN « Vorbe -

dingungJür das SanierungSwerk werde von samt -
lichcn «achverständigen , einschließlich der sranzö -
fischen und der belgische », die W i c d e r k, c r st c l

lung der politische « und der wirtschaftlichen
E i n h e i t d e S R e i ch e s angesehen . Das Reich
müsse wieder volle Verwastnngssouverciuität auch
inbezng ans Stenern und Zölle , und zwar im de -

letztem wie im unbesetzten Gebiet erhalten . Ebenso
herrsche unter de » Sachverständigen Uehcreinstim -
rnmtfl darüber , daß dem Deutsche » Reiche ein M »
ratorium gewährt » Verden müsse . Vis zur Wie -

derherstelliliig der deutschen Zahlungsfähigkeit
müne Deutschland eine im Auslände anfznbrin -
genoc Anleihe gewährt »Verden , die garantiert

werden soll durch die Reichsbahnen , die Zolle , di>
Steuern und den Grund und Bode » , der nach
dem Rentenbanlsyftem pfandfähig gemacht »Verden
könnte . Auch für die Anleihe sei die . Herstellung der

Verlehrseinheit des »Reiches , also ' Abschaffung der

Regie im unbesetzten lyebirt unbedingte Voraus

sctzimg . Von dem Anleihebetrag wurde Frank
retch einen großen Teil sofort erhallen und könnte >
ans diese Weise über die grgeitlvärtige schwierige i

Finanzlage hinwegkommen . Räch der Ansbalan j
zierung des deutschen Etats soll zum Ztvecke der j
deutschen Reparationsleistung eine Kriegs - I
schnldensteu « r erhoben »verde », die nicht ge
ringcr sein dürfe als die bcsteuerlichen Lasten , dir
d- e alliierten Mächte zur Abdeckung der Kriegs
schnlden aufbringen , und deren Betrag der Ziepara
tionsabteillmg der zu schaffenden dentsck »e» Gold
Notenbank zugeführt »verde » solle , . ie Bank «verde
dann die eingehende » Beträge a » die Reparat ' ons -
gläubiger ive herleiten .

DoSarbeiterstreik in England .
London , 15 . Feber . ( A. R. ) Heute abends

» vurdc der letzte Versuch unternommen , dem
Streik der Dockarbeiter vorzubeugen , die eine

Lohnerhöhung von 2 Shilling täglich verlangen .
Die Verhandlungen zwischen den Arbeitern und
den Arbeitgebern unter Mitwirkung de « Arbeits -

Ministers sind gescheitert und die Arbeiterführer
in London habe » nach allen Seiten die Weisun

gen telegraphiert , daß der Streik morgen miilags

beginnen soll , falls bis dahin leine anderen Rntl ,
richten einlangen . Bisher besteht aber eine gewisse
Hoffnung , daß heute Abend ein Kompromiß er -

zielt werden könnte .

London , 15 . Febcr . ( Reuter . ) Die Verhand¬

lungen im Lohnkonflilte der in den Docks beschäf¬
tigten Arbeiterschaft wurden unterbrochen . Der

Streik ist jetzt sicher .

sich zu zehnstündiger Arbeitszeit
verpflichten , sie »nieder in Arbeit zurückgenom -
inen » verden können . Aehnlichcs geschah in an -
deren Betrieben . Tie Unternehmen wollen nicht

nur , daß die alte Arbeitszeit wiederkehre , so »-
dcrn daß auch alle Lohnvcrträgc . die auf den

Achtstundentag zitgeschnitlen sind , verschwinden ,
womit auch der ganze Kvmpler der sozialen
Gesetzgebung ins Wanken gebracht » verden

würde . Ter Anschlag der Unternehmer richtet
sich mit dem Bestreben nach Vernichtung des

Achtstundentages zugleich auf die Beseitigung
der Arbeitcrurlaubc und ans den Abbau der

Löhne . Im heißen Kampfe um die Erhaltung
des Achtstundentages steht auch die Arbeiter -

schaft in Rheinland - Westfalen . Dort komman -

diert der deutschvölkische Herr S t i n n e s , der

viele tanscndc Arbeiter zum Hungern itnb

Frieren verurteilt , weil sie seinem Befehl , den

Achtstundentag preiszugeben , nicht »villig sol -
gen »vollen . Auch in der S ch >v e i z führt die

Arbeiterschaft seit Monaten einen lcidenschaft -
lichcn Kampf um die Erhaltung des Achtstun -
dcntagcs und gegen die von den Schweizer . In -
dnstricllen geforderte 54 - Stunden - Woche. Ucber

Antrag der Schweizer Industriellen »vird am

Sonntag durch eine allgemeine B o l k s -

a b st i m n» u n g über die sogenannte Lex
S ch u l t h e ß, »velche den Raub der 48 - Stun -

; den - Woche bezweckt , entschieden werden . Dort

sollen 300 . 000 Fabriksarbeiter und - Arbeite -

rinnen sechs Stunden wöchentlich länger ar -

baten , ohne daß ihnen entsprechend mehr Lohn

gezahlt wird , »vcil die Unternehmer habgierig
eine Verstärkung der Al' . sbeutung erstreben .
Auch in anderen Ländern , so in B e l g i e n,

in H olland . in Luxemburg werden

von den industriellen Organisationen gegen den

Achtstundentag Minen gelegt .

Auch in der Tschechoslowakei ist
die Unternehmerschaft seit latigein gierig , dem

Achtstundentag ein Ende zu setzen . Wenn sie
dies vorerst auch noch nicht unmittelbar tun

kann , so sucht sie ihr Ziel doch ivenigstens auf
indirektem Wege zu erreichen . In vielen Be -

Grieben verlangen die Unternehmer unter Aus -
'

nützung der »virtschaftlichen Not , daß . die Ar -

bester U e b c r st u n d e n ohne irgend
eine Entschädigung le i st e n, »vas

- praktisch eine Abschaffung des Acht -
'

stu n d e ii tages bedeutet . Tie Meldungen
häufen sich, denen zufolge immer zahlreichere
Betriebe diesen infamen Versuch zur . Durch¬
brechung des Achtstundentages unternehmen .

Auch der von den nordböhmischen Metall - » nd

Textilindustriellen vom Zaune gebrochene
Kamps geht im Gründe um die Frage der Ver -

längcrung der Arbeitszeit . Sie haben tanscndc
von Textilarbeitern ausgesperrt , »vcil diese sich
weigern , die Putzstunde als 49 . Arbeitsstunde
in der Woche zu leisten . Im nordwestböhmischen
Gebiet versuchen es die Metallindustriellen
durch Abschaffung der Kollektivverträge . Tic

Arbeiter sollen »vehrlos und schntzloS ibrcr Ans

beutnng ausgeliefert werden .

Der . Kampf un » den Achtstundentag , um

die sozialpolitischen Errungenschaften ist auf
der ganzen Linie entbrannt . Gewiß geht es

den Unternehmern vorerst darum , neuen Profit
auf Kosten der Entlvcrtung und stärkeren Aus -

nützung der Arbeitskräfte zu erzielen , aber mit

der Aufzwingung einer Verlängerung der Ar¬

beitszeit verfolgen sie noch einen anderen

Zweck . Wenn erst die Arbeiter wieder in den

dumpfen Werkstätten , an den Feueressen , an

den sausenden Maschinen lind in den finsteren
Bergiverlschäckiten länger arbeiten müssen , »vird

ihnen die Lust zum Widerstände gegen Kncch -

tung und Ausbeutung schon genommen »ver -

den ! Arbcitszeiiverläiigerung bedeutet höher
gespannte Körperleistung , bedeutet Mehrver -
brauch an Muskeln , Nerven und Gehirnsnb -
stanz . Sind die Arbeiter erst bis über die

Grenze ihrer Leistungsfähigkeit in die kapita -
listische Tretinühlc eingespannt , dann »vird

ihnen die Erinnerung an Menschenwürde , an

Selbstbewußtsein bald vergehen . Ais zur Er -

schöpfung ausgepoiverte Arbeiter sind nicht nur

»villigere »' ehrlosere Werkzeuge ihrer Herren ,
sie sind auch ein gefügigeres Stimmvieh für die

bürgerlich -kapitalistischen Parteien . Während
und nach dan Kriege haben die Unternehmer
schmunzelnd Millioncnprofite eingcstreift , aus

dem Blut und Jammer der Massen haben sie
sich bereichert ; jetzt belasten sie sich ihr Gewissen
nicht im geringsten damit , daß sie die Wirt -

schafiliche Not zu neuen Beutezügen ausnützen .
Wenn es nicht gelänge , den Anschlag der In -
dustriebarone auf den Achtstundentag abzu -
wehren , » vürde ihr Appetit wachsen , ihre Lust
zu neuen Raubzügen steigen . Den geiverkschaft -
lichcn Organisationen der Arbeiter in allen

Ländern ist eine große Aufgabe erivachsen . Es

gilt , den Achtstundentag vor seinen Feinden
um jeden Preis zu schützen. Mögen die An -

griffe gegen ihn direkt , oder »vic bei uns , heim -
tückisch und indirekt erfolgen , sie müssen die

gleiche energische Abwehr erfahren !

Bor » t « em AMieg .
Wir verösienllichc » nachstehend die

Ausführungen unseres ständigen Ver -
l i n e r Mitarbeiters . Die Leser werden
erkennen , daß seine A,isiasjung der kommen -
den Entwi <klu »l >SmögIichlcilcn der deutschen
Arbeiterbewegung optimistisch ist .

Der bewegten , stürmischen Zeit des Ruhr *
kaiirpfcs , des Sturzes des Cunolabinetts , der Bit »
dung der großen . Koalition , des t >a>?erischen Bor -
stoßcS gegen das Reich , des Hitler Liidendorffschc »
Rovcmbcrputschce , der ReichSwehrerckntion gegen
Sachsen und Thüringen ist in Teutschland seit
Mitte Dezember , seit der Vertagung des Reichs - -
tages im politischen Lebe » eine Zeit äußer «
l i ch ruhiger Entwicklung gefolgt . Da «
Kabinett der Milte unter dem verbindlichen . Ans -
gleich suchenden Zentrnmsführcr Dr . Marx rc -
ijfcrt auf Grund des Ermächtigungsgesetzes . Es

versuch » das » ach dem Sturze Ennos »Itter Hilfer -
ding begonnene Sanicrnngswerk d. - r deutschen
Wahrung und den Ausgleich dei Reichsfinanzen
fortzuführen , es kann nach außen hin trotz der
starken Verschiebung der innerpviiltschen Macht¬
verhältnisse nach rechts keine andere Politik be «
treiben als die von der Sozialdemokratie immer
geforderte , von den reaktionären nationalistischen
Kreisen immer glcick , heftig bekämpfte Erfüllung «»
Politik .

In dem Ausscheiden Der Soziatdcmotratie
aus der Reichsregierung kam die Schwächung der

deutschen Arbeiterbewegung , die unter der Ans -

Wirkung der Jnsiationsperiode von allen Schichten
der Vcvölkmmg am meisten zu leiden hatte , deut¬

lich zum Ausdruck . Die Organisationen £cr Ar

beitcrschafl , gewerkschasttiche »vir politische , wurden
in ihrem Bestände gefährdet Die Arbeiterpresse
ging zurück , . eine Gcwerfschafiszeitnng nackt der
anderen mußte ihr Erscheinen einstellen . Eine

Wirtschaftskrise von noch nick » dagewesenem Aus¬
maß mit Millionen Arbeitsloser und Kurzarbeiter
nicht nur in dem besetzten Rnhrgcbiet . sondern
auch im übrigen unbesetzten Deutschland scl ivächte .
die Widerstandskraft der Organisationen »tue der

Massen . 0' rniiz unabhängig vo » den besondere »
lokale » Bedingungen der kürzlich statigefniideneil
Wahlen in Sachsen , Thüringen und Lübeck , die
im Durchschnitt einen ellva zwischen 15 und 25

Prozent sfavaiikenden - Stimme »rückgaug der So -

. zialdcinvlratie brachten , kann man sage », daß die

Schwächung der wirtschaftlichen Widerstandskraft
der Arbcitcrmassc » für diesen Rückschlag mehr ver -

antwortlich zu machen ist als der gewiß nick » er -

sreulichc Meinungsstreit in den Reihen der dein «

scheu Sozialdemokratie über die richtige Taktik ,
über die Berechtigung , die Erfolge und Mißerfolge
der Koalitionspolitik usw . Tic Ergebnisse die - er

Wahlen spiegeln ziemlich getreu den augenblick¬
lichen realen Machtverlust der deutschen Arbeiter -

bcivcgung im inneren »virtschaftlichen und politi «
scheu Kampfe »nieder . Tic Differenzen in den

Reihen der Sozialdemokratie werden zweifellos ge¬
löst werden . Tic Entwicklung und die Notwendig «
kcit des täglichen Kampfes zwingen gebieterisch
m ihrer Begleichung , wichtiger aber als ihre Lv -

jung ist für die Arbeiterbewegung die Uetzerwin «

dilng der wirtschaftlichen Stagnation .

Die Inflation tivar eine der »vichtigsten Was¬
sel » in der Hand des deutschen Großkapital , da «

sich seilten internationalen Verpflichtungen aus
Grund des verlorenen Krieges entziehen wollte

und das innerpolitisch seine Position ans Kosten
der Mittelschichten und der Arbeiterschaft zu stör «
ken suchte . Diese Waffe werden die Großindu¬
striellen Zweifellos nicht mehr anwenden können .
Die Jnflativnsperiode ist in Deutschland vorbei ,
weil nach der Katastrophe des vergangenen Jahres
keine Regierung es mehr wagen könnte , zu solchen
Finanzmethoden zurückzukehren . Es ist richtig ,
noch tragen die Arbeitermassen die Kosten der

Aushebung der Inflation . Aber auch diese Pe -
riode beginnt bereits rückläufig zu werden und

sich ihrem Ende zuzuneigen . Schon ans steuer¬
lichem Hie biete zeigt sich das jetzt nach der Auf -
Hebung der Inflation , Ivo Schichten der BeVöl¬
le rnng von der ( ycsctzgetznng erfaßt werden , die

bisher entweder überhaupt nicht oder nur in sehr
geringem Maße an der Aufbringung der Stenern

beteiligt Iva reu . Daö gilt nicht mir für die Land -

Wirtschaft , die überhaupt zum ersten LNalc seit
Jahrzehnten jetzt steuerliche Leistungen aufzubrin¬
gen hat , das gilt auch fiir andere industrielle und

gewerbliche Unternehme rkategorien . Wirtschast -
lich und sozialpolitisch sind die Arbeiter zweifellos
bedeutend zurückgeworfen . Aber dieses Zunick -
»vcrfen geschah nicht deshalb , »vcil sie nach langen

Kämpfen vom Unternehmertum untevworfcn wur -
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bcn , sondern weil sie zit wirtschaftlichen Au ?

«inaiidersctziliigeit überhaupt laiiin fähig waren .
Es fehlte die Grundlage geschlossener und leistiingö -
fähiger Organisationen . . Stein Zweifel daran kann

»loglich sein , das; diese Grundlage gerade j wr
sicher und . ielbewnßi wiederhergestellt wird . Tie

ZoWcit , die an ? alten Ecken u » ? Enden Deutsch
land ? über den . » nuickerbrochenen und starken
» tuen Abviineiiicnzuivach ? der sozialc ' . ' Mokrati-
' . hin Presse gem- ldel werden , jitid stimrioinatisch .
Nicht anders steht e ? mit den qew. ' rl schaftlichen
Organisationen , mit den zattllosei : Zeitungen der

Gewerkschaften , die . ' che nach der anderen wieder

;it erscheinen beginnen . Liest >na » die lokalen

Teile der de' iitschci » Proviiizpreise , so zeugt fast
jeder Bericht an ? MitgliedeiversanWilungen ,
llntcrdczirkö und Bczirketagiliigen von nencm

Erwache » , von n e n e in Z u s a in in e » s ch l u st

der Arbeiterbewegung , die nach einem

vorübergehendcu Zurückweichen sich anschickt , die

ihr in der deutschen Politik und im deutschen Wirt

schaftelebrtt gnkoininendc Stellung wieder ein ; »
nehmen .

Tiefe Neuerstarlnng ist » in so notwendiger ,
at ? daS Bürgerin m sich offeusichrlich nickt als

sahig enveist , aus eigener Kraft die Probleme zu
löse », die innen und außenpolitisch der deutschen
Regierung gcstvlll sind . TaS logciwnnte zweite
EriniichtlgtliigSgesev , da ? der Reichstag kurz vor

Weihnachten beschloß , gab der Llcichsreaierung
diese Bollniaafteil , iveil er die Neuwahlen ninan ?

schieben wollte und weil außerdem in der Tat die

finanzielle Lag : und außenpolitische Rücksichten
energisches ii »d zielbewußte ' ? Handeln von jeder
Rcich »rechcril »g verlangten . Zwei Monate sind
ins Land gegangen und noch hat die Regierung
trog ihrer Vollmachten die wichtigsten steuerlichen
, ' fragen nicht lösen könne » . Tie Nichtverabschie -
dnng der sogenannten dritten Stcnernolvcrord -

mrng . die auf Grund de ? ErmächtigiiiigSgesetzeS
den Fiiianzaiisglcich zwischen dem Reich und den
Ländern regeln und eine endgültige Sicherste ! -
lnng des ReichShanshalieS bringen sollte , erfolgte
bezeichnenderweise nicht etwa nur deswegen , weil

die Sozialdemokratie auf einer gesetzlichen Rege '
lnng dieser Fraqe bestand . Biel wichtiger und

viel gefährlicher ist für die finanzielle Gesundung
der Widerstand der bürgerlichen Kreise gegen
jede steuerliche Belastung , die immer wieder jede

Reichöregicrung , auch eine bürgerliche Reichs »
regicrnng in Widerspruch «ich im ( ücgcitsah zu
den bürgerlichen Parteien , mindesten ? aber zur
Bolkspartei bringen muß . Ter Wieder ; usammen -
tritt des Reichstages wird erneut den Reichs -
iag und die Parteien vor die Notwendigkeit stel «
icu , aus außeiipolitischeil « Gründen zur Diirchfiih -
rung der früher so fauatisch bekämpfte » Erfül -
lungePolitik Steuerlasten auf sich zu neh .
meil . Gelviß wird der Persuch gemacht werden ,

diese »eilen Lasten in erster Linie oder ausschließ -
lich auf die breiten Massen zu legen . Wer dieser
Persuch wird nicht leicht sein , ein solcher Versuch
würde den Neuaufsticg der Arbeiterschaft und da -
mit der Sozialdemokratie verstärken . Schon der

' Erhebung der bisher sehr niedrigen Mieten in
voller FriedeitShöhe zugunsten de « Reiches oder
der Länder ) hat den bürgerlichen Parteien gezeigt ,
daß die Durchführung ihrer Tiktaturpläne auf die
Tauer nicht so einfach ist, wie sich das manche
Kreise in Deutschland gedockt haben . Deswegen
kann es auch auS rein politischen Gründen kincm
Zweifel unterliegen , daß das innervolitische Pen -
del , daS eine zcitlang stark nach rechts insgeschla »
gen war , ebenso sicher wieder nach link ? zurück -
schlagen wird . Tie lammende RcichstagStagnng
wird im Zeichen der Kämpfe stehen , die diese Po -
litischc Neuentwicklung begleiten werden . Steuer «
tragen , Beseitigung des Ausnahmezustandes ,
Lndendorff - Hitlcr Prozeß in Bayern mit neuen
Perwicklniigsmögtickkeiie », außenpolitische Not -

wendigkcit , durch entgegenkommendes Verhalten
der Entente gegenüber die günstige Stunde einer

mögliche « Bereinigung des Reparatiousproblei »?
nicht zu versäumen , — da ? sind Aufgaben , die
keine deutsche Regierung oluie oder gegen de »

Willen der Sozialdemokraiie lösen kann . Der

Versuch , diese von Stirn » ' ? , von den Deutsckniatio -
ualen nnd T. ntfchvölkischeu empfohlene Taktik dc3

Kurses gegen die Arbeiterschaft fortzusetzen , ist für
den Einsichtigen »euie bereits g c s ch c i t c r t.

Für die OeftcntlickkeU wird sich da » Scheitern
dieses Versuches in den politischen Auseinander -

sebuüge » der nächsten Wochen eindeutig zeigen .

Inland
Tie Wucherer sollen milde behandelt

werden !

Zu einer Sitzung de ? Rechts - nnd Bei '

fo . jsu »g?ailsschusse ? des Abgeordnetenhauses
wurde die Aeudernug des Wuchergesetzes beraten .

ic Generaldebatte über diesen Gegenstand
wurde bereits in einer vorhergegangenen Sitzung
des Ausschusses abgeführt ; während derselben hat

Genosse Tackenberg den prinzipiellen Stand

Voltswuchergertchte und gegen die Aufhebung des

Gesetzes über die Zwangoarbcitskolonien sind . In
der letzten Sitzung wurde gleich in die Spczial -
debatte eingegangen nnd Genosse Hackcnberg wie -

ierholte bei Beratung de « Paragraph eins den

bereits in der Generaldebatte eingenommene »

Standpunkt . Die tschechischen Sozialdemokraten ,
welche sich während der Generaldebatte auch gegen
die Beseitigung der BolkSgerichte und Aufhebung
des Gesetzes üver die Zwangsarbeit ausgesprochen
hatten , haben wahrscheinlich unter dem Einflüsse
der anderen Koalitionsparteien ihren Standpunkt
geändert . Abg. Ulrich brachte «ine Reihe von

Abäitderungsanträgett zum Entwurf ein , welche
zweifellos int Einvernehmen mit den anderen

Koalitivnöparteien durch das Justizministerium
ausgearbeitet wurden . In einem dieser Anträge
wird die Bestimmung der Vorlage dahin geän -
drrt , daß lediglich da ? Gesetz über die Wucher -
gerichte außer Kraft gesetzt wird und beim Gesetz
über die Zwangsarbeit einige unwesentliche Acn -

derungc » vorgenommen werden . Der Artikel

zwei der Vorlage , welcher den durch die Vorlage
herbeigeführten Milderungen rückwirkende Kraft
verleihen soll, wurde über Antrag de » Bericht -
erstatters Dr . Cerny gestrichen .

Genosse H a cke n be r g, wclcher ^wicderholt
in die Debatte eingriff , protestierte insbesondere
dagegen , daß so weitgehende Aenderungen Prin -
zipicller Natur , welche zweifellos von einem

außerhalb des Ausschusses gewählten Subkonlitee
im Einvernehmen mit der Regierung vereinbart
und durchgearbeitet wurden , in den Ausschuß ' ge -
bracht werden , ohne daß den Mitgliedern die

Möglichkeit der Prüfung durch schriftliche Borlage

dieser Abäiiderungsanträge gegeben wird . Er

verwies darauf , daß gerade auS den AuSführun .
gen des Abgeordneten Ulrich und auch anderer
Redner zu ersehen ist, daß eS sich nicht um die

Herbeiführung des größeren Schutzes der Kon -

Pimenten handelt , sondern , daß nichts andere « bc -

zweckt wird , aiS eine mildereBehandlnng
der Uebertreter des Wuchergesetzeö .
Am besten ersehe man das aus der beantragte »
Resolution de « Abgeordneten M ake k, die eine

allgemeine Amnestie für die durch das frühere
Gesetz Verurteilten verlangt .

Tie Vorlage wurde mit den von Ulrich bcan -
traglen Acuoernngcn angenommen . Die Rcso -
lntion MaSek wurde vom Antragsteller zurück -
gezogen .

Anders wird es den tschechischen Arbeitern er -

zählt , anders dem Auslände . In den Kreisblät «

ter » der tschechischen sozialdemokratischen Partei
im Jnngbnnzlauer Gau veröffentlicht Abgeord¬
neter Stivi » einen Artikel , in dein er iiilirr
anderem schreibt , daß die Art , wie die lschechoslo »
wakischen Sozialisten die Spiritnsaffäre berei «

»igt habe » , nicht ohne Einfluß auf das gegenseitige
Verhältnis der tiMchischen Sozialdemokraten und

der iswechischeit Sozialisten bleibe » kann . „ Nach
de » Erfahrungen aus der Spiritnsaffäre " . heißt eL

darin wörtlich , „ werden wir uns unser künftiges
Verhältnis zu dieser Partei gut überlegen müssen .
Es hat fiel» gezeigt , — nickt mir in der Spiritus -
ossäre , auch bei anderen Gelegenheiten , wo in ihre
Häuslichkeit Einblick genommen werden konnte —

da » es eine Partei von sehr vcnvundcrliche » Bor -

stcunngen darüber ist , was insbesondere in Fi -
nanzsacken ' sittlich » » d zulässig ist. ' Der Chef¬
redakteur de « Zentralorganes der tschechischen So -

zialdemokraten setzt also den Arbeitern aus -

einander , daß es notwendig ist , eine » Treuiliings -
strich zwischen den Sozialdemokraten und den

Nationalsozialisten zu ziehen . " — Dagegen erzäh¬
len die tschechischen Sozialdemokraten dem Ans -
lande über die tschechischen ?tationalsozialisten
etwa » ganz anderes . Im tschcchoslowatische » so -

zialistisnien Bulletin , das die tschechische Sozial¬
demokratie in französischer Sprache ausgibt auf
daS wir noch zurückkommen lverdclt — ist in der

Ausgabe vom November 1928 ein Bericht über

die Gcniciiidewahlen in der Tschechoslowakei cnt -

hafte », wo die Nationalsozialisten als eine Partei
ähnlich den russischen Sozialrevoln -
t i o n ä r e n hingestellt werden — die russischen
Sozialrevoluttotiäre werden sich, nebenbei gc .
sagt für den Vergleich mit den Klofaö -
lenten schön bedanken — nnd als eine

Partei bezeichnet werden , „welche , ohne der

Jiiieritalioitale angeschlossen zu sein , eine Arbeiter -

Politik macht " und wird daraus , daß bei de » Ge -

ineindewahlen „ auch die nationalsozialistische Par¬
tei ihre Bedeutung zu behaupten verstand " , der

Schluß gezogen , daß das tschechoslowakische Pro -
letariat die Offensive der Bourgeoisie znrückgeschla -
gen habe , „ was die Stellung seiner Vertreter in

der Regierung gewaltig verstärken wird . " Daß
der letztere Satz Mit Tatsachen ganz nnd gar nicht

entspricht , darüber wollen wir mit den tschechischen
Sozialdemokraten nickt streiten . Es sei nur fest -
gestellt , das; die tschechischen Sozialdemokraten zu

ihren Arbeitern über die Nationalsozialisten
ganz anders reden als in ihrer Auslandspro -
paganda .

Nationaldeinokratisch - kommunistische Lüge .
Der nalionaldcinokratische „ Moravsko - Slezoky
Tciül " veröffentliche etilen Artikel , in de » l ein

Unbekannter , der sich hinter dem Prcudonym H.
TööinSty verbirgt , den Redakteur des Frcistädlcr
polnisch - sozialdcmokrattschen Blattes „ Robotnik
ZlaSki " Arnold KwietinowSki beschuldigte ,
in Beziehungen zum polnischen Militärkommando

in Krakau zu stehen und Spitzel der politischen Re -

gierung zu sein . Die Nachricht des „ Moravsko -
Slczski ) Tenik " hatte nicht allzu viel Beachtung ge¬

sunden, bis sie da « Prager kommunistische „ Ruoe
Pravo " a » S Tageslicht zog und mit einem hefti -
gen Angriff gegen die Sozialdemokratie verband .

Dies veranlagte uns , über den Sachverhalt Er -

limdigungeit einzuziehen. Genosse KwietniowSki
teilt uns mit , daß cr sich gleich nach dem Erscheinen
dieses Artikels in der nattonoldcmokratischen Zei¬
tung bei der Staatsanwaltschaft meldete und die

Polizeibehörden um Einleitung des Untersuchung »-
Verfahrens bat . Die Behörden fanden nun die

Beschuldigungen für so grundlos , das; sie nicht ein -

mal die Untersuchung gegen KwietniowSki einlei -

tctc ». Der ganze Borsall rietet nur einen neuerli¬

chen Beweis dafür , wie gerne die Kommunisten
bürgerliche Aigen über die Sozialdemokraten der -

breiten helfen .

Rückzug der klerikalen Justiz . Unter diesem
Titel schreibt „Ccskö Slovo " : Gestern wurde anit -
lich mitgeteilt , daß die vorläufige Voruntersu¬
chung gegen die Teilnehmer am Sturze der
Martcnsciulc von der Staatsanwaltschaft eipgc -
stellt würde . Das Justizministerium hat va offen -
sichtlich vor der energischen Abwehr der fortschritt¬
lichen Parteien den Rückzug augctreten , aber die¬

ser Rückzug darf uns keineswegs irre machen, j
Beschuldigungen , die gegen das Justizministerium

'

erhoben wurden , gibt es mehr , nnd zwar so ein «

sten Charakters , daß es im Interesse der Ünpar« |
teilichkeit »»serer Justizverwaltung zu einer

Iliitersiichung kommen muß . Die Tatsache , daß es

überhaupt zu einer vorläufigen Voruntersuchung
in Sachen des Sturzes der Mariensäule kommen

konnte , ist genug schmachvoll , al » daß man über
' ic zur Tagesordnung übergelien könnte . Die fort »
chrittlichcn Parteien ivnrden durch die unvor¬

sichtige Eroberungssucht der klerikale » Partei
offen auf die politischen und nationalen Gefahren
aufmerksam gemacht , die bei Anlvachsen der

klerikalen Partei drohen . Durch die Einstellung
der Untersuchung ist für im « die ganze Angelegen¬
heit noch nickt liquidiert , es ist notwendig , weiter

zu gehen nnd sich hauptsächlich zum Bewußtsein
zu bringen , daß die Justiz nicht ein so untergeord¬
netes Glied des öffentliches Lebens ist, daß sie
dauernd einem kserikalen Minister anvertraut
werden könnte .

Dr . Franta — Vizepräsident de « Senats .

„ Lidovö Lilly " schreiben : In der SenatSsitzung
hat der Klub der nationaldemokratischen Sc na -

tore » eine » Antrag ans Wahl eine « fünften Bize -
Präsidenten des Senate « überreicht , ans welche
Stelle Senator Dr . Franta kaildidieren soll .
Neber den Antrag wird erst in der Frühjahrs -
' effion verhandelt werden , denn in der Herbst -
cllion , die zwischen dem 2tt . und 24 . Fcb' cr gc -

.chlosscn wird , tritt der Senat zu keiner P l e-

itarsitzung mehr zusammen . Der An «

trag wird dann dem Initiativ - und verfassungs¬
rechtlichen Ausschuß zugewiesen werden . Es be¬

steht kein Zweifel , daß der Antrag angenommen
werden wird . Mehr Jorgen verursacht die Frage ,
wo man das Bureau des fünften Bizepräsideu -
ten unterbringen wird , da Raummangel im Sc »

natc herrscht .

Der Aus der « ildvd .
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spitz , der in überlegener Weise immer alle »
lühl erwog , verlies ; die Rotte , und nahm den
türzeren Weg quer über eine schmale Landzunge ,
um die die Buch , einen großen Bogen machte .
Bnck wußte nichts davon , und al ? er um die
Bucht herumgelaufen war , in der der bleiche
Geist deS Hajen immer vor ihm verflog , sah er
einen anderen , größere, ! weißen Geist von der

überhängenden Klippe herab nnd geradewegs
dem Hajen in den Weg springen . ES war Spitz .
Ter Hase lonnie nicht zurück , und al « seit , Rück¬
grat »litten in der Luft von den weiße » Zähnen
deS Spitz zerbrochen wurde , schrie cr so laut wie
ein geschlagener Mensch. Bei diesem Schrei , dem
Schrei des Leben « , da ? vom Gipfel de « Daseins
binabgestoßen tvard in die Arme deS Todes , er¬
hob das ganze Rudel , das Bnck aus den Fersen
folgte , ein teuflisches Frendengehem .

Bück stieß leinen Laut aus , sondern stürzte
sofort ans Spitz los , so ungestüm , daß cr dessen
Kehle verfehlte . Sie wälzten sich beide i » dein
staubige » Schnee . Spitz kam wieder auf die Beine
fast so schnell, al « ob er nicht umgefallen wäre ,
hieb Bnck in die Schulter und sprang zurück . Da -
bei schlugen seine Zähne zweimal wie die Klam -
merit einer eisernen Falle zusammen . Er ging
zurück , um fester Fuß zu fassen , während cr
heftig knurrte und seine Lippe « sich verzerrten .

Bnck verstand sofort . Seine Zeit war ge -
gekommen . Es ging ums Leben . Als sie cinan -
oer knurrend und mit zurückgelegten Ohren um -
»eisten , jeder scharf aus seinen Vorteil bedacht ,
mutete die Sache Bück wie etwas vertrautes an .
Er schien pch alle « ins Gedächtnis zurückzurufen
- die weißen Wälder , die Erde, da « Mvndlicht ,

da ? Beben der Schlacht , lieber der Bläffe und
Sit ! ! • lag geisterhafte Ruhe . Nicht das lei estc
Flüstern der Luft , kein Blatt , nicht « regte ich;
nur der sichtbare Atem der Hunde stieg langsam
nnd zögernd empor . Mit de », Schneehasen hatten
sie kurzen Prozeß gemacht , diese Hunde , die nichts
ivareii , als schlecht gezähmte Wölfe. Jetzt standen
sie erwartungsvoll im Kreise herum . Sie

schwiegen, ihre Augen glühten . Für Burk ivar

diese Szene aus alten Zeiten nichts Neues und

Fremdes . Ihm war « , als ob das alles schon
gewesen wäre — der gewöhnliche Gang der

Dinge .
Spitz war ein erfahrener Fechter . Von Spitz »

bergen durch die Polarzone nnd durch Kanada

halte er sich gegen alle möglichen Hnnde behauptet
nnd die Meisterschaft über fie errungen . Er war

rasend lvitd . aber niemals blind wild . In der
Gier zu töten vergaß er nie . da » fein Gegner
die gleiche Neigung hatte . Er fuhr nie los , be -

vor er sich für den Empfang eines Gegenstoßes
vorbereitet hatte , und griff nie an , ohne zuvor
den Angriff zu sichern .

Vergeben ? suchte Bnck seine ' Zähne in den

Hals de « großen weißen Hnndrö zu schlagen . Wo
immer seine Hauer in daS weichere Fleisch stie¬
ßen, bekam er die Vergeltung durch Spitz . Tie
Hauer flogen aufein - «der , die zerrissenen Appen
bluteten , aber Bnck tonnte den vorsichtigen Gcg -
» er nicht ablernen . Da wurde er tvarm und ver¬
wickelte Spitz in einen Wirbel von Angriffen .
Dann und lvaiin versuchte er , die schaumweiße
Kehle zu packen, da , lvo daS Leben nahe an der

Oberfläche sprudelt , aber jedesmal biß ihn Spitz
und entkam . Sodann machte Bnck einen Schein -
aitgriff auf die Kchle seines Gegners , um dann

plötzlich den Kopf zurückmnehmen , von der Seite

her feait « Schulter gegen die von Spitz zu stoßet : ,
ittn auf diese Weise zu vennchen , ihn umzuwerfen .
Aber statt dessen ivnrde Bucks Schulter iedeSinal

ausgerissen , und Spitz sprang schnell zur Seite .

■ajuijjiij »!»"». ! » >>? > .i- n. : . CTi »t . . ~ : i ; . Tjrnw —

Spitz ivar unberührt , während Blick von Blut

triefte und heftig schnauft «. Ter Kampf wurde

verzweifelt . Die ganze Zeit über tvartete der

schweigende , wölfische Kreis der Hunde darauf ,
daß einer von den beiden hinabging , um ihn dann

gänzlich zu erledigen . Als Bnck nachließ , beginn
Spitz an »greifen und machte Bnck wanken . Ein¬

mal fiel dieser hi », und der ganze Kreis von

sechzig Hunden stürzte auf ihn lo «. Aber Bnck

erhob sich wieder , und der Kreis ging zurück nnd
wartete schweigend weiter .

Bnck besaß eine Eigenschaft , die sein « Macht

begünstigte — die Einbildungskraft . Er kämpfte
instinktiv , aber er tonnte ebenso gut mit Verstand
kämpfen . Er griff an und tat , als ob er den

alten Schultortrict versucht «, aber im letzten
Augenblick ließ er sich »teder auf den Schnee .
Tann packten feine Zähne das linke Vorderbein

feines Gegners , und man hörte daS Krachen
eines brechenden Knochens . Spitz kämpfte auf drei

Beinen weiter . Dermal versucht Bnck ihn umzu -
werfen , dann wiederholte cr den Trick nnd zer -
brach des rechte Vord : rbein seines Gegner «. Dom

Schmerz ilüd der Hilflosigkeit trotzend , machte
Spitz die wahnsinnigsten Anstrengungen , um auf -
recht zu bleiben . Er sah den schweigenden Kreis ,
die glühenden Augen , die heraushängenden Zun -
gen und den silberfarbigen Atem , er sah , wie der
Kreis sich immer enger um ihn schloß , so wie

cr eü früher schon gesehen halte , wenn einer der

Kämpfenden besiegt lvar . Diesmal war er der

Besiegte .
Es gab keine Hoffnung mehr . Bnck lvar un ^

erbittlich . Erbarmen war cllvas für mildere Ge -

qenden . Er arbeitete auf den Schluß hin . Der
Kreis hatte sich so eng zusanitnengeschlosseii , daß
er den ' Hauch der Hunde an seiner Seit « fühle«!
konnte . Er konnte sie hinter Spitz nnd zu beiden
Seite » sehen , halbgeduckt zum Sprung , die Augen
auf ihn gerichtet . Eo schien eine Ruhepause ein¬

zutreten . Alles war bewegungslos wie in Stein

Mcdonald : Las Faule in Turopa
mutz ausgerottet wersen .

Pari », 15 . Fcber . Der Sonderberichterstatter
de « „ Matin " in London hatte eine Unterredung
mit Maedonald . Der englische Premier er -

klärte ihm :
„ Ich habe mich nie für die Einücrnfnng einer

internationalen Wiederaufbaukonseren ; verpflich¬
tet . Tie Aufrufe , die diesbazüglich ergehen , sind
gut , aber zu u n b e st i m m t. Diese Konferenz
lolfte meiner Ansicht nach nicht der Anfang , son -
der » daS Eitdc eines Kapitels sein .

Maedonald erklärte sich als Anhänger eines

in allen Stücken loyalen Meiniliigsaiiötatische «
stoischen Frankreich und England . Bezüglich seiner
Diplomatie erklärte er daß er Fla,ikena >tgrtffe
und Kriegslisten , welche größtenteils nur einen

erbärmlichen persönlichen Erfolg sichern sollen ,
verabscheue . Er ziehe den geraden Weg vor . Sein

einziger Wunsch bestehe darin , dem Nebel in

Europa dadurch abzuhelfen , daß einige wichtige .
Probleme in Uebercinstimmung mit Frankreich
geregelt werden . Maedonald meint , man müsse
di « guten Elemente , die e » in Deutsch ,
l a n d noch gibt , zu stärken suchen . Bor allein

müsse man - usammeimrbeiien , und st aar sowohl

auf moralischem , als auch auf wirtschaftlichem und

volitifchcni Gebiete , undolle », wa » in Europa
faul ist , an « z urotten trachten .
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verwandelt . Nur Spin keuchte und bebte , als er

hin « und horwankle , und so furchtIxu drohend
knurrte , al « ob er den Italien Tod abschütteln
wollte . Bnck sprang vor und zurück , aber al » er

vorgesprungen war , halten sich die Schultern zum
letztenmal begegnet . Der schnmrz « Kreis wurde

zu einem Punkt auf dem vom Mond beschienenen
Schnee , als Spitz an « dem Gesichtskreis ver -

' chwand . Bnck stand da und sah zu , er , der er «

olgreiche Kämpfer , da ? limscheiide Urtier , das
eine Arbeit des loten « getan hatte und sie gut
and .

IV .

An die Meisterschaft gewöhnt .

„ Ha, was ich sage ? Ich sage die Wahrheit ,
wenn ich behaupte , daß Bück ein doppelter Ten -

fei ist . "
So sagte Franko ! « am andern Morgen , al «

er entdeckt «, daß Spitz fehlte und Bnck mit Wun¬

den bedeckt war . Er zog den Hund an » Feuer
itnd untersuchte ihn .

„ Der Spitz kämpft wie ein Teufel, " sagte
Perraillt , als er Bncks offene Wunden sah.

„ Utld der Buck käntpft wie zw « Teufel, " lvar

die Antwort des Hundetreiber ? . „ Und jetzt haben
wir gute Zeit . Kein Spitz mehr , kein Zank mehr ,
das ist sicher . "

Während Perrault die Ausstattung de » La¬

ger » auf den Schlitten lud , spannt « FranyoiS die

Hunde ein - Bnck ging vorn an den Platz , den

Spitz sonst als Leithiind eingenommen hatte . Aber

Fvanqois beachtete ihn nicht , und bracht « Sol -

leid an die begehrte Stelle . Nach seiner Ansicht
war Sol - lek » der beste Leithund , der übrig lvar .

Buck sprang wütend gegen Sol - leks , jagte ihn
fort und trat a » soinen Platz .

(Fortsetzung folgt . )
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Der polnische Sozialist LieSsrmann
iiber die Zavorina .

Warschau , IS . Feber . Zu der heutigen
Sitzung de « Außenausschusses des Sejm wurde

sie Debatte über das Expose « des Außenministers
lamohski forgesetzt . Der sozialistische Abg . Lie -

Hermann hat in bezug aus die Gestaltung der

polnisch- tschechoslowatischen Verhältnisse den

Standpunkt vertreten , der «in krassen Gegensatz zu
den AuSslihrungcn der übrigen sozialistischen Ab -

« ordneten steht . Abg . Lieber » ,ann Plaidierte
nämlich für eine Verständigung Polens mit der

lschechoslowaiei . Zwischen Polen und der Tsche -
choslowakci muh ein modus vivendi geschaffen
werden . Der Redner erklärte sich mit der An -

schauung des Außenministers Zamosky einverstan -

den , daß die Javorinafrage von allem Ansang an

falsch gestellt wurde , insbesondere hat dir Presse
gefehlt , da sie wegen der Javorina unnötigen

Alarm schlug . Diese Angelegenheit wird definitiv
erledigt werden . Man könne nicht ewig
in einem Streite wegen der Javo -
r i n a l e b c » . Je mehr sich die polnisch-tschccho»
slowakische « Beziehungen verwirren , umsomehr
treten in der Tschechoslowakei die russophilen Ten¬

denzen zum Vorschein . Die Schassung eine » mo -

du « vivendi wird auf die russophilen Tendenzen

in der Tschechoslowakei einen entscheidenden Ein -

stütz aasüben . Wir müssen , sagte der Redner ,

wachen, aber mit Dr . Ve « « 5 verwandeln . WaS

die übrigen politischen Fragen anbelangt , erklärte

Liebermann , müsse Polen die Pazisizieruna Eu -

ropav , die allgemeine Entwaffnung sowie die Er -

Weiterung der Autorität de « Völkerbund « » durch
den EinKitt Deutschlands » nd Rußlands an -

strebe ». .

Franzöji che Kammer .

Paris , 12 . Feber . Tie NachmhtvgSsitzuna der

. Kammer wurde um 4 Uhr eröffnet , 10 Abge¬
ordnete , darunter fünf der Rechte », protestierten
gegen das Ergebnis der gestrigen Abstimmung be¬

züglich der Abtrennung des Art . 3, deim obwohl
zic ihre Stimmen für die Regieruitg abgegeben
haben , Ivurde » sie im Protokoll als ablehnend bc -

zeichnet . ES handelt sich hier nm ein eigentüm¬
liches noch nicht aufgeklärtes Manöver , welches
bei einer AnLdchnung auf « ine noch größere Zahl
von Abgeordneten eine MinisterkrisiS hätte herauf ,
beschwören können . Ter Porsitzende erklärte , daß
er eine gründliche Untersuchung dieser Angelegen -
heit veranlasse » »verde .

Hierauf wird ein sozialistisch -radikaler Antvag
ans Einführung einer progressiven Per -

» lögcnssteuer mit 323 gegen 202 Stimmen

abgelehnt . Die Regien,ng hatte die Vertrauens -

sragc gestellt . Im weiteren Verlaufe der Sitzung
- rat Abgeordneter Lcfcvrc für den Antrag ans

Einführung einer Lottcricanlcihe bi » zu zehn
Milliarden Frank ei » und sprach die . Hoffnung
ans eine starke Beteiligung de » AuslaiweS auS .
Er begründete diesen Antrag mit der Rottveiidig . -
keit , der StaatSkassa möglichst rasch neue Mittel

zufließen zu lassen . In seine » lveiieren Anöfich -
rungcn befaßte sich der Redner mit dem gegen
wärtigen Stande der Rüstungen in der Welt und

sprach seine Befürchtungen angesichts der großen
italienischen Ausgaben für die Armee und der

englischen und amerikanische Marincrüstnngcn
aus . Auch die Ereignisse in Pirmasens , welches
sich nur elf Kilometer von der französischen Grenze
befindet, bezeichnet Redner als benimchigeud . Abg .
Leon Deinoet unterbricht ihn mit dem Hinweis

darauf , daß noch viel ernster der llinstand sei,
daß daS Wolfffche Telegraphenburcau konstatiert ,
daß die französischen Behörden ein musterhaftes
Benebln « » an de » Tag gelegt haben .

Ministerpräsident Poincare greift in die

Debatte ein und bemerkt , daß die Franzosen
naturgemäß die Neutralität ge -
w a h r t h a b e n. Die Ereignisse haben uns recht
gegeben , fährt Poincare fort .

Spltalschande .
Ein Kapitel von unlerrem Krankenhauselettd .

In dem von uns veröffentlichten Berichte
über die letzthin in , Schützenhmise in Haida
stattgesuiidcnc Bezirkskonscrcnz , den wir vor eini -
gci » Tagen brachten , hieß eS :

. . . DaS bisherige Mitglied der Haidaer Be -
zirksverwaltungskommistion , Genosse Rudolf
PreiSler , berichtete über die Erfahrungen tu
feiner Funktion als Kontrollor dcS allgemeinen
öffentlichen BezirkSkrankenhauscL in Haida . AuS
dem Berichte geht hervor , daß die bürgerliche Ma -
forität der KraukeuhauSobcrvcrwaltnng prinzipiell
jeden Antrag sabotiert , der auf die Herstellung gc
ordneter Verhältnisse abzielt und die Disziplinar ! -
slernng des schuldigen Funktionärs beabsichtigt .
Die Sabotage geht sogar soweit , daß die bürgcr -
lichen Vertreter auch in de » schwersten Nebcrgris -
fei , ihres Schützlings keine Grundlage eines Tiszi -
plinarerkcnntnisscS finde » können . Eine lenden¬
lahme Verwarnung , die nach den gemachten Er¬
fahrungen wirkungslos bleiben wird , wurde für
den auf Grundlage konkreter Tatsachen Bcschnl -
digtcn dadurch versüßt , daß ein zweiter Beamter ,
allerdings geringerer Rangordnung , ohne jede kon -
krete Anschuldigung » nd ohne vorausgegangenes
Verfahren beim großen Reinemachen auch eine

strenge Rüge zudiktiert erhielt . Da nach diesen
Ausführungen dem Genossen PreiSler nicht zuge >
mutet werden kann für solche Zustände im Kran¬

kenhaus die Mitverantwortung zu tragen , wird

demselben bei einhellgcr Potlcrung dcS Vertrauens
der Auftrag erteilt , das Mandat als . Kontrollor
des allgemeinen öffentlichen Krankenhauses zurück¬
zulegen , da unter solchen Verhältnissen eine er

spricßliche Tätigkeit ausgeschlossen erscheint .
Die MandatSniedcrlcgnng durch den Ge -

Nossen PreiSler hat nun neuerdings die Ansmcrk
samkeit der breiten Oeffcntlichkeit ans die

Zustande im BczirkSkrankenhause in Haida
gelenkt , wobei festgestellt werden muß , daß diese
Zustände seit Jahren schon die Bevölkerung von

Haida und dessen Bezirk immer wieder denn -

ruhigen .
Der schuldige Funktionär , für den die bür¬

gerliche Majorität in jeden , Falle eintritt und

durch ihre Jabotatze prinzipiell die Herstellung
geordneter Verhältnisse unmöglich macht , ist der

Primararzt deS Krankenhauses ,
Josef Schwarzbach .

Dieser Mann , der zugegeben ' einen tadel

losen Ruf als Fachmann aus seinem BelätigungS
selbe besitzt , hat sich, wie wir nachzuweisen Gele

genhcit haben werden , Dinge zuschulden komme, ,

lassen , die nicht nur sein, sondern auch des Hai -
daer Krankenhauses Ansehen in der breitesten
Oeffcntlichkeit zu untergraben imstande
sind .

Vei großen Schichten der Bevölkerung des

Bezirke » Haida ist da « Ansehen de » Primär »
arzte « und des Krankenhauses allerdings längst
schon so erschüttert , daß « S wirklich hoch an der

Zeit ist, wenn hier endlich Wandel geschaffen
wird .

Wie schon erwähnt , deckt die bürgerliche
Majorität in der Oberverwaltung des Kranken¬

hauses alles , was kker Primararzt unternimmt
oder unterläßt , so daß diese bürgerliche Cliguc ,
an deren Spitze der Vorsitzende der Oberverwal -

ttina , Herr Rudolf Schlegel und der Bürger¬
meister Gustav Czernich stehen , für alle lieber -

griffe ihres Schützlings in vollem Maße mit -

verantwortlich ist.

Primararzt Dr . Joses Schwarzbach steht
nicht das erstemal im Mittelpunkt einer

Affäre .
Wir wollen hier nur kurz an seine Affäre

» ül der Privaten Auguste Zinke ans Haida er¬

innern , die in den Jahren 1917 und 1918 in

Haida und dessen weiteren Umgebung Ungeheuers
Aussehen erregte und nur mit Mühe von der dür »
gerlichcn Presse unterdrückt wurde .

Primararzt Dr . Schwarzbach hat Frau
Zinke , die mit einen , eingeklemmten und teil »
weile schon brandigem Leistenbruch ins
Haidacr . Krankenhau » eingeliefert wurde , opc -
ricrt und sich nachher ein

privates Honorar im Betrage von " " 9 Krone »

berechnet. AIS weder Frau Zinke „och die Kran -
keiikassa der TampsschiffahrtogcscNschafl , bei der
Frau Zinke versichert war , diesen Betrag zahlen
Wollten , drohte Dr . Schwarzbach wiederholt
mit der Klage und überreichte diese auch
schließlich . AIS dann von der LandeSvcrwal -
tungskvmmisston für Böhme » eine Disziplinar¬
untersuchung eingeleitet wurde , zog Dr .
Schtvarzbach über Drängen des Verwaltnngs -
ansschusscü de « Haidacr BczirkskrankenhauscS
seine Klage zurück .

Nun zur neuen Affäre , deren „ Erledigung "
den Anstoß zur Funktionslliedcrlcguiig durch den
Genossen PreiSler gegeben hat .

Am 12 . Jänner 1920 kam die Frau dcö

Glaslugleraehilfcit Alois Tejkal aus Lange »
» an , die 37,ährige Emilie Tejkal , mit einen ,
U n t c r l e i b S l e i d c n ins BczirkskrankcnhauS
»ach Haida . Hier wurde sie als Patientin der
dritten VerpflegSklasse operiert und
bis zun , 29 . Jänner behandelt . Primararzt Dr .
Ichwarzbach , der Frau Tejkal operierte , behau -
dcltc bei ihr auch eine bösartige R a s c n k r a n l -
heit , die gleichfalls eine dringende Operation
notwendig inachic . Diese Operation nah » , Dr .
Schtvarzbach nach dem 29 . Jänner i ». Kranken -

hause , wohin er Frau Tejkal bestellt hatte , vor .

Di « Kosten für diese Behandlung und die

Nasenoperation hatte natürlich , da Frau Tej -
kol nachgewiesenermaßen mittellos ist — daS

Ehepaar Tejkal hat vier «„versorgte Kinder ;
eine Keine Hütte , die dem Ehepaar gehört ,
brannte am 12 . November ISIS vollständig
nlcder — der Landesfond zu tragen . Die

Verwaltung des Krankenhauses hat auch die

Kosten dem LandeSsond angerechnet .
WaS tut nun Primararzt Dr . Joses

Schtvarzbach ?

Sc schickt am 1. September 1020 der Frau
Tejkal «ine ungestempelte Rechnung ans
sage und schreib « 1200 Kronen .

Frau Tejkal ist wegen dieser Forderung ganz
bestürzt und geht in ihrer Aufregung zu » , Doktor

Schtvarzbach . um eine Erinäßigiiiig der Forde -
rnng durchzusetzen . Sie wird aber brüsk a b g c -
w i e s e n. Als Primararzt Dr . Schtvarzbach mit
dein Advokaten droht , borgt sich Tezka !
von der Firn,a , bei der er angestellt
i st, 10 0 0 K r o >, e n a u 9, u m wenigstens
einen Teil der Forderung bcglei -
che » zu können .

Diese Skandalaffärc , von der jedermann in
Haida weiß , die aber niemand zur Anzeige zu
bringe » fiel ) getraut , kommt schließlich dem La » -

d. ' sverwaltnngSauöschuß zu Ohren , der der Ober -

Verwaltung des Haidacr BczirkSkrankenhauses die

Einleitung eines D i s z i p l i n a r v c r f a h -
rcns anordnct . Zu diese », Tisziplinarverfah -
recn kommt eS nun endlich am 7. Jänner 1921
— also nach f a st vier Jahren !

Die Art und Weise , wie die bürgerliche Ma -
jcrität der Oberverwaltung die Skandalaffärc er¬
ledigte und mit eine » , Freispruch des so schwer
tomproinniittierten Primararztes abschloß , vcr -
dient als neuerliches Spiegelbild bürgerlicher
Auffassung von Anstand und Moral für immer

festgehalten zu werden .

Seffe 8. "

Obwohl bei dieser Disziplinanlittizrsuchung
Genosse PreiSler als Kontrollor des Krankenhan -
ses den Antrag stellte , alle Fälle zu be -
handeln , bei denen der Primararzt eine nicht
eben rühmliche Rolle spielte — eS handelt fiel ,
nicht nur um den Fall Tejkal ! —, wollte die
bürgerliche Majorität davon n i ch t s
w i sie n.

Primararzt Dr . Schwarzbach erklärte nun
zu seiner Verteidigung , daß er das Honorar von
1200 Kronen für eine ,

Privatbchandlnng
gefordert habe . Die Nasenoperation sei zwar im
Krankenhause erfolgt , doch habe er seine Pflicht
nicht verletzt , ivcnn er das Stattfinden der „ Pri -
vaten " Operation nicht der Anstaltskanzlei gc -
meldet habe .

Dr . Schwarzbach mußte aus eine Frogc deö
Genossen Prciöler zlvar zugeben , daß ein Be -
schlug , wonach er solche „private " Operationen
im Krankenhausc vornehmen könne , nicht vor -
liegt und auch vom LandesverwaltnngsanS »
schütz niemals genehmigt wurde .

Bei der Disziplinaruntersuchung , die nicht
ein eigens gewählter Ausschuß durchführte , wurde
von einem Beschützer des Primararztes daran er¬
innert , daß ja auch von anderen A e r \ t c „
von PaIic Ii ten der dritten (!>) Ver¬
pflegSklasse Honorare gefordert
w n r d e n, w a s bisher i in in c r st i l l -
schweigend geduldet worden sei .

Das Ergebnis der Disziplinaruntersuchung
konnte bei dieser Sachlage nicht anders lauten
als : Die Oberverwaltung kommt nicht zu
der Ueberzeugung , daß das veanstäiidctc
Honorar fiir diejenige Operation gerechnet
wurde , die an Emilie Tejkal , Während sie in

KrankenhauSpflegc stand , vorgenommen wurde ,
sondern für jene Operation und Behandlung , die
scitcno Dr . ^ chwarzbachS in der Privatpraris er¬
folgt ist . Dr . Schwarzbach habe sich also einer

Verletzung dcS § 42 der Rotinalinstrultion fin¬
den ordinierenden Arzt n i eh t schuldig
gemacht .

Zur Charakterisierung dieses „Freispruches "
bringen wir den Wortlaut des $ 12 der Normal -

instruktion , wobei wir nochmals darauf verwei¬
sen, daß die Operation im Krankenhausc vorge -
nominell wurde - .

§ ( 2: Dem AnstaliSarzi ist es nichl ertaubt ,
in dienstlichen Angelegenheiten , insbesondere für
die Behandlung und Operation der SlnstaltSpslcg »
lingc von diesen oder deren Verwandte « irgend
welche Entlohnung anzusprechen und anzuncinncii .

Wir wolle » eS dem Urteil der £ cfsentlichkeit
überlassen , ob Frau Tejkal , die mit einen . Unter -
lcibS - und einem Nascnleidcn ins Krankenhaus
eingeliefert wurde , Anrecht auf eine Kranken -

Hans durchzuführende Nasenoperation hatte oder

nicht . Die Oberverwaltung dcS Bezirkskrankcn -
Hauses in Haida muß sich ein für allemal darüber

schlüssig werden ,

ob das Krankenhaus ein öffentliches Kranken¬

haus ist oder das Privatsanatorium des Pri¬
mararztes Dr . Schwarzbach .

Vei der Disziplinaruntersuchung gegen ? r .

Schwarzbach wurde schließlich die

Einleitung einer Voruntersuchung

gegen Dr . Schtvarzbach wegen einer Reihe
weiteren Fällen beschlossen .

Heber diese weiteren Affären werden

nächstens berichten .

von

Wir

Poinearö den « an nene SanNioae « .
Paris , 12 . Feber . Pertinax empfiehlt in :

„ Echo de Paris " die unverzüglich . - EntÄleinng
der Verträge mit der deutschen „ Micuni " und .
zitiert hiebci den Ausspruch Poincarcs ,
den dieser - »läßlich dcS letzten EnchsanzeS des
deutschen Botschafters gebraucht habe , die deutsche
Industrie müsse sich zu raschen Arrangements be¬
quemen , wen, , nicht neue ^^mktionen in Kraft
treten sollen .

Sannum Stehe .
Geboren am 10 . Feber 1864 .

Wenn Hermann Stehr in diesen Tagen
00 Jahre alt werden Wird , steht er mir seine »,
dichterischen Werk , da » die Zonen Dostojewskis
streift , vor einen , Volke , das ihn nicht kennt , ob -
zwar er in der Sprache dieses Volkes dichtete
und schrieb . Denn es ging lieber zu anderen , zu
Rudolf Herzog , zu Stratz , zu Ganghofcr , Otto
Ernst , Tövote » nd PrcSber ; von den unzähligen
Eintagsfliegen gar nicht zu reden , und das ist bei
den , Kulturzustand eines Volkes nicht verlvnnder -
ftch, dessen literarisch -künstlerisch ? Erziehung bei
meist grauenhaft nugebildctcn Lehrern begann ,
daS dann weitere Nahrung fand in Literatur -

Handbüchern, die , unentwegt die Impotenz des
lungen dichtende » Deutschlands predigend , auf
die Heiligen der Tradition hinwiesen . Diese Mas¬
sin waren mählich daran gewöhnt , unterhalten
zu werden , indem man ihnen schöne, die primi

d<c verschlungenen Stollenwege der menschlichen
^ eele an den Herzschlag der Welt heran , „ nd
was es da zu sehen gib, , das sind Rätsel voll
mit ! Fla * _ -j s,.«. . . . k. : : . . . . . . : f . i v . s r ; , . s

V * * ?. ' " »Hfl neuen qic Kjvojiiisi iinwim ; *
tet blieb , lliiü es hat symbolische Bedeutung , daß
die Litcratitrpvliziste » des deutschen Volkes gleich

l das erste Buch Stchrs , die Erzählung „ A u s
' Leben und Tod " , bis auf die Druckplatten

vernichteten .
Ein Mensch aber , der es. tvagtc , seine Brü -

der vor einem von Kirchenbcamten verhandel¬
ten und verschandelten Evangeliinn zu warnen ,

mußte zeitig erledigt werden . Tie Inquisition
des 19 . Jahrhunderts , die über humane Folter -
famntcin und Scheiterhaufen , die nur den Leib

quälten u » d töteten , inzwischen zu weit grau -
sameren Mitteln übergegangen ist : zur langsame »
Strangulation der Seele , hetzte die des jungen
Stehr durch alle Gräber und Höllen ; in dieser
schlimmen Zeit drohte auch der darbende Leib

zu zerbrechen . Liest man daraufhin den Roman

„ Drei Nächte " , so weiß man um all die in -

ncrci , und äußeren Nöte , um alle Aengste ,
Kämpfe und Einsamkeiten , denen der junge Land -

lehrer Hermann Stehr erbarmungslos preisge¬
geben war .

Eingekeilt in eine Gesellschaft Verständnis -
loser Berufsgenosse,, , dje die Knute klerikaler

Vorgesetzten in sklavischer Gelassenheit ertrugen ,
sich darunter beinahe wohl fühlten und sich für
Spitzeldicnstc Vorteile zu crdicnern wußten , zieht
sich Stchrs empfindsame , nur dem Schönen und

Wahrhaften aufgetane Seele immer tiefer in sich
zurück . Er wendet sich ab von den faulen Spie -
ßern niit ihren schlimmen bürgerlichen Ausdün -

stungcn und geht zu jenen , bei denen noch un¬

verbildetes , reines Menschtum zu finden ist . Der

Sohn des Sattlers geht zu den kleinen Leuten ,
rctzt sich an ihren Tisch , nimmt teil an ihren
Freuden und Schmerzen , belauscht all ihre große
und vielgestaltige Not und wird ihr Anwalt . So

nennt er trotz aller Erniedrigungen jerie Jahre

„reich , berauscht , lachend „ nd kühn " . Langsam
und sicher findet er den Kontakt mit Webern ,
Schindclmachern und anderen kleinen Handwer¬

kern , mit Wald - » nd Feldarbeiten ! . Was auf
die Seele des Kindes als dunkelschwerc Ahnung
sich legt , all der Kummer eines um seiner poli¬
tischen Gesinnung willet » geächteten Vaters , all
die Mühseligleiten und Veladenheiten , unter
denen die Mutter welkte vor der Zeit , all da »
beginnt die gereiste Seele des Mannes zu er -
fassen in ganzer Furchtbarkeit . So wird Hermann
Stehr der Dichter des proletarischen Menschen .
Was Gerhart Hauptmann im Drama , bedeutet
Stehr im Roman , wobei er freilich die Mittel
seiner Kilustfor », in weit reicherem und höherem
Maße nützt als jener . Denn wo Hauptmann es

häusig . mit einer zeichnerischen Geste genug sein
läßt , andeutet und weitergeht , bleibt Stehr stehen .
Zäh und unnachgiebig packt er gerade das Har -
teste , Abseitigste , Nnerschlicßbare und bohrt sich
mit ganzer Kraft in das Herz der Dinge hinein .
Mit besonderer Liebe legt der Dichter aber das
Seelenleben der „ Seltsamen " , der seelisch Kran -
ken, der Verbitterte », Einsamen , Geschlagenen ,
Schiffbrüchigen des Lebens bloß . Hier ist ein Mci -

ster von unerhörter Kraft und Eindringlichkeit .
Stehr setzt beim Leser vor allem Stille vor -

aus , Stille in sich und um sich. Die Rvnianlcser
des täglichen Lebens werden mit ihm nichts an -

fangen können , weil sie seine Sprache nicht der -

stehen . Stehr lesen heißt : denkend lesen und

lesend denken . Aber Stchrs Werk ist nicht etwa
nur graue Trübsinnsdichtung : überall bei ihm
blaut der Himmel des reichen , strotzenden Lebens ,
und immer weiß er die Segen der reinen Natur

zu breiten über die Wehen des Erdendaseinö . Er

sagt : „Zuletzt auch mit himmlischen , göttlichen
Augen vetrachtct , ' st das Leben jede » Menschen
gleich zerbrechlich , gleich unvergeßlich und oioß . "

Ans dem Schmerz gebar sich Hermann
StchrS ganze Dichtung . Langsam und in oft grv -
szen, zeitlichen Abständen brach sie sich von seinem
Leben los : In fast 22 Jahren ei » knappes

Dutzend Bücher . N' ckt zuletzt der menschliche Ernst
und die hohe künstlcriichc Selbstkritik sprechen
daraus . ^ Kampfansage und Wegweiser sind gleich
die ersten Novellen „ D e r G r a v e n r " und
„ Meile , der Teufel " . Im „ Schindel -
mach er " rächt sich ein seinem Altersschicksal
iibcrlasseiier und verlassener Greis an seinen herz -
losen Kindern . Die Tragödie einer im grauen
Einerlei dcS TageS hinsiechenden subtilen Frau -
ensecle schildert „ L c o n v r c Griebe l " . Ein
Seitenftück zum kleinen Hanncle Haiiptmanns ,
bietet die Geschichte „ Das letzte K i nd " , ein
gewaltiges , sich bis zu letzte » Grausigkeiten stei¬
gerndes Ehclcben und - Sterben enthält der oft
an die großen Russen erinnernde „ B e g r a b e n c
G o t t " . Ms letzte Gabe seiner Kunst schenkte
Hermann Stehr vor wenigen Jahren die Ge -
dichte : „ Ein Lebensbuch " . — Alle Bücher
Stchrs sind im Verlage Fr . Lintz - Trier erschienen .

Es ist für Stehr bezeichnend , daß er alles

Geräusch eines marktschreierischen Lebens mei -

dend , niemals laut geworben hat . In unserer
Wunden , wirre » Zeit wird seine Dichtung dem

ernsthaften Menschen weiterhelfen , ihn führen zu
Rast , Besinnung und Wesentlichkeit .

Willibald O m a n k o lv s k i .
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Erinnerungen aus der westböh «
mischen Arbeiterdewezung .
Von Gustav Krankel , Trplitz - Schöna ».

Die Zeit bis 18 » » . Politik und

Poesie .

Inzwischen waren innerhalb der lebten Zeit
im übrigen West « und Rordböhmcn fast in allen
Orten Arbeiterorganisationen gebildet worden .

Auch die großen Ortschaften im Graslitzer Bezirk
hatten ihre Arbeitervereine . In Silberbach war
Gen . Barth in Schwaderbach die Genossen Va -
lcntin L a u s in a n n und Dörfler tüchtig an
der Arbeit , in Eibenberg »var die Partei in den

Händen der Genosse » Kunze , der Brüder

Stingl u. a . in treuer Hut . Auch in Rothan ,
wo Genosse K c ilw crt , in Pechbach die Brüder
Köhler , in Tchindlwald K e i l li a n c r die Or¬

ganisationen aufbauten , blühten dieselben mächtig
auf . Mit Rcichetibcrg , Ivoselbst die Arbcitcrbewe -

Jung
schon viele Jahre früher festen Fuß gefaßt

atte , traten wir bald in Verbindung . Bon hier
aus wurden auch die ersten Referenten nach West¬
böhmen entsendet und unter den alten Reichen -
bergcr Genossen war keiner , der nicht auch bei

und in Versammlungen gesprochen hätte . Wil¬
helm Kies eine Her , Fnniz Roscher , Anton

Vehr und Karl und Joses Schiller nebst dem
damals schon allen Robert Köhler aus Hains -
dvrf waren mehr als einmal bei uns .

Besonderer Popularität erfreute sich der

Schillcrscff , wie er allgemein genannt
wurde . Er war ein echter Volksmann mit Leib
und Seele . Er . der typische Vertreter des Pro -
letanots , der als armes Weberkind schon mit sie >

den Jahren in die Fabrik mußte , lernte frühzeitig
die Not und das Elend de6 arbeitenden Volkes
kennen . So wuchs er aus , ein aufrechter , furcht -
loser Proletarier . . Hervorragend an persönlicher
Kühnheit und scharfer Beobachtungsgabe , besaß
er mit seiner schönen sonoren Stimme alle Gaven
eines wahren Bolköredners . Seine Sprache war

äußerst bilderreich und oft von derb - satirische »
Sähen durchzogen : überall , wo er sprach, riß er
die

*
Zuhörer fort . Daneben besaß er auch ei »

stark entwickeltes poetisches Talent , dem eine

Fülle begeisterter , wirkungsvoller Arbeiter - und

Frcihcilsdichtungen entsprang .
DaS Dichten , das Besingen der Freiheit , er -

faßte damals viele der Kämpfer . Auch mich zog
es in meinen jüngeren Jahren in seinen Bann
und meine ersten poetischen Versuche fielen noch
Meinung anderer Personen ganz passabel ans .
Als mir durch Zufall einige Dichtungen des

Schillerseff , den ich damals noch nie gesehen haitc ,
in die Hand fielen , entschloß ich mich , die ersten
Proben meines dichterischen Schaffens diesem er¬

fahrenen Parteifreund zur Beurteilung cinzu »
senden. Schon nach einigen Tagen nach der Ab -

sendung erhielt ich vom Schillcrscff folgende poc -
tische Aufmunterung ' .

„ Die Nachtigall singt nur im Mai ,
Sie snigt so rein und schön ,
Vrum sing ' , o Freund , auch Dil stets frei
Was Du im Geist grsoh ' n.

Und was Dir Drin « Phantasie
AI » gut bestimmt und wahr —

Das wandle um in Poesie
Und sing ' es frei »>id klar .

Und siehst D» ringsum Kampf und ctrrit

Mit Willkür und Gemalt ,
So sing ' ein Lied das allezeit
Im Herzen widerhallt ! "

Diese für mich so kostbaren Verse der per -
sönlichen Zuneigung Joses Schillers sind mir

überaus wertvoll und unvergeßlich geblieben . Sie

wurden für mich der Ansporn zu weiterem dich

terischcn Schaffen . Bald konnte ich meine Frei
hritSaedichtc in den Partciblättern veröffentlichen
und sie sind von unserer Presse viel nachgedruckt
worden . Später veröffentlichte ich ein Bündchen
davon , unter der Sammelbezeichnung „ Rote Nel¬

ken " . Ei » von mir ebenfalls in den damalige »

Sahren schon geschriebenes Bühucnfcftspiel „ Ter

leg des LichteS " erschien im Verlag « des Äe -

Nossen Adolf Hoffmann in Berlin und wurde viel

ausgesührt . Der Gesinnungsgenosse Konrad Beiß -
wangcr in Nürnberg gab einen stattlichen Band

Arbeiterdichtungen unter dem Titel „ Stimmen
der Freiheit " heraus , worin neben anderen Ar -

beiterdichtern auch mir ein Plüschen eingeräumt
wurde .

Vom Schillerseff aber hörte man dann nichts
mehr , er war , innerlich mit sich und der Welt

zerfahren , als Fünfzigjähriger im Jahre 18ÜG

nach Pensylvamen ( Nordamerika ) ansgetvaiidcrh
woselbst ihn schon ein Jahr später mitten i » sei
nen schriftlichen Arbeiten der Tod ereilte .

In Westböhmen gab es bald eine Reihe von

Genoffen , die schon öffentlich als Redner austreten
tonnten . So vor allem Franz Lill , ein äußerst
ideal veranlagter junger Mensch , der sowohl red

nerisch als schriftstellerisch hervortrat . Mit Franz
Lill habe ich mehrere Jahre meiner er,im Par -
teitätigkcit verbracht . Wir arbeiteten aufs innigste
zusammen bis zum Jahre 1901 , als Lill , einem

Rufe » ach Wien folgend , dort die Redaktion ' d> s

„Ocsterreichischcn Eisenbahner " übernahm , welche
Stelle er neben seiner redaktionellen Tätigkeit
auch für die „ Arbeiter - Zeitung " noch heute be
kleidet .

Po » der Parteigeschichte Westböhmens kann
wohl nicht gesprochen werden , ohne Franz Lills
außcro, - deutlicher Tätigkeit zu gedenken .

Im Falkenauer Kohlenrevier waren eine
stattliche Anzahl von Genossen tätig , so Simon
Stark , Josef Weiß . Josef König . Jose
W' ci ' ucr , Josef Fren k, Martin Hamp
au « Dawidsial und Franz Ebert aus

Erasseth , die alle eine große Popularität beson -
dcrs unter den Bergarbeiter » halten . De » groß-
ten Einfluß von ihnen befaß wohl damals Simon

Stark , der sich aber schon nach einigen Jahre »
einer Tätigkeit durch sein eigenwilliges , disziplin -

loses Vorgehen und feine zerfetzende Art bei dem

Großteil der Bergarbeiter unmöglich machte . Er
versuchte dann sein Heil anderwärts mit recht
wenig Erfolg . Er trieb sich einige Jahre als
„deutscher Freisozialist " in Tachcm , Bis. ofteinitz
und auch in Wien herum , von allen gemieden ,
die ihn kannten , um schließlich wieder in Fal -
kcnau a. E. zu landen .

Ende der achtziger Jahre machte sich in
Westbohmen eine junge Arbeiterin , Theresia
,yc,m , in der Bewegung bemerkbar . Sie fiel
durch ihr ungemein ausgebildetes Rcdncrtalcnt
und ihre scharfe AufsassungLgabc überall , wo sie
hinkam , auf . Es wird wenig Orte in Westböhinen
und weit darüber hinaus geben , wo Therese Fentl
damals nicht als Rcdnerm gebort wurde . Ihre
Referate und Vorträge waren stets von überzeu¬
gender Wirkung , wohl mit dadurch , weil sie als
erste weibliche Verfechterin des Sozialismus

roßes Aussehen erregte . Therese Fcnkl wurde
päter die Frau des Genoffen Franz Lill und ist

vor einigen Jahren in Wien gestorben .
In der Karlsbader Gegend , hauptsächlich

Hilter den keramischen Arbeiter » der dortigen
Porzrllanindnstric , taten sich besonders der schon
erwähnte Heinrich Adolf R e i tz n e r , Anton

ch ä sc r und Robert P r e u ß l c r hervor .

voraussetzte . O, daS mar aber ein bizarrer
Stnrwelköpf , ganz und gar ins Phantastische ge¬
rückt , der sich ailS dem Rahmen des allzu ciniöni -

gen , schier albernen Alltags so profan und so in «

teressant , sozusagen schreiend aufragte !

Kaum hatte der unaufhaltsame Ausländer -

ström nach dem lahm darmederliegcnben Oester -
reich getvallig hereinznflntcn begonnen , da

kennte man unversehens auch den Gabro in

alleic neuerstandenen Aemtcrn , Luxuscafss und

Barlokase » mit seinem „Balkan - Rkarsch " straßauf ,
straßab hausieren sehen . Irgend ein hilfsbereiter
Mulstkalieirverlag in Holland hatte nämlich eines

seiner Werke kurz vorher herausgegeben , und da

war eS freilich ein unermeßliches Vergnügen für
ihn , vielleicht seine künstlerische Bedeutung über¬

schätzend , die obenauf mit seinem Bildnis dünkel¬

haft und eitel verzierten Roten als großartige

er , in Lichteilstadt Genosse Anton Franke .
Die bier genannten Genossen stehen hentc noch im
Dienste der Partei .

Ansang oer neunziger Jahre konnte man in
Westbohmen schon daran gehen , größere Kon -
- erenzen abzuhalten , wozu die Genossen des gan -
iCn Gebietes ihre Delegierten entsandten . Eine
' olchc Konferenz fand im Jahre ISO. ' i in
Gramsan bei Chodaic statt , in der bereits die
Anstellung eines Agitators , eines Kreisvertrau -
cnSnwnneS beschlossen werden sollte . Als Be -
Werber für diese Stelle kamen zwei Genossen in
Betracht , Lorenz Wagner und Johann Anton
Jobst , beide aus Asch. Jeder von ihnen lxilte

inen ziemlichen Anhang , so daß es auf dieser
Konstrcnz große und heftige Anseiiiaiidersetzilnaen
gab . Die Wahl zum Kreisverlraucnsmann siel
ans Jobst .

Der „ roie Hans " , wie er bald überall gc
liaiint tvurde . hatte schon frühzeitig als armer
Webersohn das ganze Elend des Proletarierlebens
kennen gelernt , paßte also für diesen Posten wie
nicht gleich ein zweiter . Kann « angestellt , stürzte
er sich mit voller Wucht in die Agitation . Er
wurde überall bald bekannt . Geliebt und geehrt
von den Parteigenossen und ebenso gehaßt und
gefürchtet von den Gegnern , zog unser Hans un -
ermüdlich von Ort zu Ort , überall den Bode »
>ir die Saat unserer Ideen aufwühlend . Jobst

gönnte sich keine Ruhr , er stand überall den Ge »
»offen zur Seite , er mar , das konnte man be -
hauptcn , der populärste Mann Westböhmens gc-
worden .

Da , mitten in seiner vollen Tätigkeit — er
hatte ztvci Abende vorher noch eine große Vor -
ammluna in Graslitz abgehalten und eine » hef¬

tigen Rcoekampf init den bürgerlichen Gegnern
ansgcsochte », wobei er natürlich als Zieger her -
vorging — erteilte ihn der Tod . Im März des
Jahres 1898 traf ihn ein Herzschlag . Plötzlich
und uncrtvartet wurde er den Seinen und den
vielen Tausenden von Parteifreunden entrissen .
Ter rote Hans tot ! Man wollte die Schreckens -
Nachricht an jenem Märzmorgen nicht glaube » ,
da man ihn doch erst vor einigen Stunden mitten
im Kampf gewußt . — Sein Begräbnis gestaltete
' ich zu einer imposanten und mächtigen Trauer -

undgebung , wie sie Westböhmen noch nie halte
Zu vielen taufenden waren die Kämpfer der Ar¬
beit ans dem ganze » Gebiete zusammengeströmt
nm ihren toten Freund und Genossen die letzte
Ehre zu erweisen . Jobst Leichenbegängnis zeigte
in geradezu überwältigender Weise , wie das Pro -
lctariat seine Toten ehrt . ( Fortsetzung folgt . )

( Nachdruck verboten . )
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Gestalt in helle »leuchteten , qucrtmn c be l igcii Lo -
Talen recht geschäftig durch , indem er dabei allseits
auf . zahlkräftige Glückspilze spähte . . . Geld -

protzen , die sich zumeist in oen bequemsten Cafs ,
hans - Logen breit tun , insgesamt gleichgeartete und

gleichstrebcnbe Magnaten des Mammonö , ließen
sich überraschend gefällig herbei , dem elende »
Mainc manches <Äück abzukaufen , um sich bei

dieser tyclegenheit auch noch von ihm eine Weile

unterhalten zu lassen , in ihrer behaglichen Ecke

majestätisch ausgestreckt .
Und Gabro verstand es einmal zu gut , seine

Weisheit möglichst ulkig zu färben , unterhaltlich
und interessant zu sein , seine unerschöpfliche Red -

seligkcit ans das jeweilig « Tempo der Stimmung
icncr Herrschaften einzustellen !

Der Mantel de » Henri Barlmlff .
Skizze von Zeiwb Surenjan - Linz ,

Ein Boheinien von der originellsten Scha -
bione , überhaupt eine Nummer ganz für sich war

Gabriel , — der Gabro , wie man ihn kurzweg
nannte — der früher einmal Kirchenorganist gc -
Wesen war , dann plötzlich « ls Weltwanderer in

alle Länder hinaiisgewirbcl , alle Nöte zweck- und

Smlos durchdulden mußte , ohne aber sich trotz -
m irgendwo auf eine bestimmte Betätigung

und eine » Lebensberuf festgelegt zu habe ». Und so
war er zum Schluß wieder in Wien gestrandet ,
wo er als Sonderling , als Hakbnarr sich einer

nicht geringen Popularität erfreute . . .

In einem ärmliche » Kaffeehaus hatte ich ihn
kenncit gelernt , als er eine « Tages auffallend laut

franzöfiich radebrach . Diese , wohl dem bürger -
liche » Protzentum getreulich nachgeahmte Gecken -

manier , sich zu „geben " , konnte ihm allerdings
insoferne nutzen , als der Mann , der seinen Tisch -
genossen hoch und heilig schwor , von Beruf Kom¬

ponist zu seilt , von einer großen Gefolgschaft blin -

der Bewunderer beständig umschwärmt , nach -
gerade die Zierde und der Stolz des international

frequentierteic „Tschöcherls " geworden war .

Nicht minder einzigartig war überdies noch
sein üppig - blondes nach alle « Windrichtungen
wallendes - Haar , bei dessen Anblick >» an ohne
weiteres irgend einen Artisten von Bedeutung

Meisterschöpfnitg anzupreisen , die frivolen , und ,

uncrklävlichcrtveise . sich ftist auf de » leider allzu

wenig idealen Balkan beziehenden Ergüsse seiner
Seele gegen allzu schweres Geld auszutauschen .
Und da nun einmal in unserer kläglich bornierten
und vielfach urteilsilnfähigen Gesellschaft gerade
das Hohle , zumeist Gehaltlose und Oberflächliche
stets Zugkraft gewinnt , besonders wen » man in

marktschreierischen Methoden sich einigermaßen
axSkeunt oder etwa von Ha » S ans einige Ellbogen¬
src ihcit besitzt , so wurde auch unser Gabriel , der

wahrscheinlich nichts als eine Mittelmäßigkeit
toar , von vielen Menschen sicherlich für einen

Virtuosen gehalten und als solcher auch be -

mitleidet , indem man in ihm eine verkannte oder

verkrachte Kapazität , ein bedauernswertes Zeit -
opfer erblickte , dem ein volles Anrecht auf voll »

wirksame Unterstützung durchaus nicht abzuspre¬
chen war !

Daß er immerhin bei all seinen Gängen
hübsch tvas zusammrnhxachte , das verdankte er
eben seinen rastlosen Laufereien , seiner Zungen «
sertigkcit , oft einem dreiste » Auftreten . Welt -

gewandte Geschäftsleute , Miffionsaugehörige und

frischgebackene Diplomaten , VevgnügnngSreisende
oder vaiutamächtig : Menschenfreunde , mitunter

»och allerlei durchjcnclites Gelichter , ' Adelige wie

auch abgetane Koryphäen einer erst von kurzem
verhimmelten Strategie , — alles stöberte er ersin -
derisch und treffsicher aus , zu allen Leuten traute
er sich draufgängerisch hin , nm , wie er selbst sich
ausdrückte , an ihre „Mnnifizeiiz " zn appellieren .
Sicherlich war - es kein leicht ?« Spiel , dies ewige
Umhcrstrcichen im dichten Gewühl der Wiener

Stadt , hier jammervolle Blicke aussenden , dort

grtteserbärnüich dreinschauend , ein - und dcnjel -
beu Elrndsnnna » so und so viele Male nnd schier
in einem Atem herunterleiernd . . . Bald de -

schimpfte er die Republik und bald die Monarchie .
Bisweilen schien er begeisterter Marxist zu sein ,
nin kurze Zeit darauf mit dem Brustton der Ueber -

zeugnna in die Fußstapfen der „herrschaftslosen
Sozialisten " zn treten . Oft nnd oft konnte man
»litten auf einer verkehrsreiche » Straße hundert
Schritt weit Gäbros rauhe Baßstimme wahrneh¬
me » , als er gerade eine mit oufstüvmcndem
Palhos durchputzte Predigt hielt , um in aufsehen¬
erregender Aufwallung seine Politischen und so¬
zialen Anschauungen zum Besten zu gebe ». Ein

Gefasel , gedankenarm , jedweden Zusammenhanges
ledig , allen Inhaltes bar , worin speziell alle denk¬
bare » Lästerungen gegen die Valutaritter oder die

vor lauter Ucbcrfluß verwässerten Gehirn « der

Geldariftvkmten sich überboten , und das unfehl -
bar aus den Beifall der Straße abgestellt mar .
Bisweilen griff er mit der Hand in die Luft , such-
telte einige Sekunden lang herum , brachte einen

Lobgesang auf die natürlich hcrquclleirde Brüder -

lichkeit aller Mnschen a » s , zeitweise schrie er wir

« in Wahnsinniger , um zngnterletzt das all « Lied

anzustimmen , auch er sei durch den Sturmwind
der ungerechte « Gesellschaftsordnung unerbittlich

hinweggefegt worden , nnd an de » Rand eines

fürchterlichen Abgrundes geschleift, an des Bcr -

derben « Ufer so grausam gestoßen.
Und nicht selten kam es dabei vor . daß

manche . Hausfrau , die unter der vollgestopften
Einkaufstasche erbärmlich verpustend gerade vor -

überzog und in ihre » Empfindungsgefühlfäden
äußerst gerührt sein mochte , ihm , dein „ armen

Teufel " einen nicht unbedeutenden Äeldlappcn in

die . Hand schob. . .

Gabriel schien aber auch von Zeit zu Zeit ,
— besonders als er sorgsam rasiert , auf da « pein¬

lichste gepflegt und sauber befrackt , müßig deS

Weges ging — als sei er von allem Weh und

Uevel genesen und hatte aus aller Misere hevaus
nochmals an die Tore des ParadivseS zurück -
gffnnden . Und wie er da einen gemütlich - ver -
gnügten „ Serbas " rieß , toar es schon kaum mehr
zu bezweifeln , - daß wieder einmal irgend ein

Jämmerbries , sachkundig aufgesetzt und an dir

„richtige Adresse " zugegangen , seiner angeblich hilf,
losmi Berzweifftliig heilenden Balsam herber
geschafft hübe . . . Aber solche Zlbschnitte mühe
los erraffter Glückseligkeit waren freilich nie von

langer Dauer . Und wiederum verdichteten sich
düstere Wolken unauÄveichlich auf seinem Glücks

Himmel . So blieb ihm denn nichts anderes

übrig , als « n die yreueldurchtobie Armut demütig
angeschmiegt und neben gespenstisch entstellten
Nienschen , an Klosterpforten , eine Schale Suppe
zu erbetteln .

Aber auch das war ein kurzes Intermezzo ,
von der Schicksalsiwni « flüchtig herbeigeführt
Bald brach wieder die „bessere " Zeit über ihn

herein , Ivo er nimmermehr als Straßenbettler
hemuirren mußte . Jetzt tauchte er schon als Hau

fiever aus . Wa * da nicht über einen bösen Zwi
schenakt der Borhang heruntergefallen ?

— HochwassermaLken meine Herren ! . .

Salonzünder . . . Ansicht - Starten angenehm . .
Wiederum Hvängte sich seine hochragend «

Der Dichter Barbusse weilte seit einiger Zeit
in Wien , wohin er gekonimön toar , um dem
krassen Egoismus unserer Zeit sein Schwärmen
für eine „unzerreißbare Liebeskctte " entgegen »
anstellen , die in einer supcrlativen Brüderlichkeit
das All umschlingen solle .

Und er lag kraick in einem Hotel - Zimmer von
Riariahilf darnieder , er , dessen flammende Bot -

schaff so viel tvankelnde Gemüter und so viel
crrend Unchertastende gesundet und aufgerichtet
hatte .

Barbusse in Wien ? Wie könnte den » Ga -
briel auch nur eine Weile zögern , auch thin , dem
Apostel . der höchbeskn Humanität , seinen Jam¬
mer vorzutragen ? Galt denn nicht sein strömen¬
des Mitleid gleichsam für alle Bedrückten nnd
Leidgcpciffchtcn dieser Erde ? —

Eines Tages trat Gabro ins CaföhauS in
einem auffallend langen , Ivetten Mantel herein .

Ein dünner , grauer Mantel war es , dessen
Eigentümer zweifellos von recht schlanker Statur
gewesen sein müßte , und an dem alle « dafür
sprach , daß er irgendwo ergaunert worden war .

Und richtig , es löste sich alsbald seine Zunge ,
ja , da gab es doch wieder ein großer Kunststück
anSzisplandcrn .

„ Da schauen Sie mal her , den Mantel von
Barbusse ! . . . "

„ Ja , wie sind Sie denn zu dem gekommen ? "
„ Man läßt keinen Menschen hinaus zu ihm .

Sie »nisscn beulen , taufende sind bis auf der

Straße angestellt , jeder ist auf den Barbusse neu -

gierig . Ich hal >e mich aber für einen Fratlzoscn
ausgegeben , wie tvenn ich kein einziges Wort

deutsch könnte . Erst saßt « ich ein Quentchen
Mut , schlich mich ungeniert an der lainmcSgedul -
djgrn Menge vorbei . Passierte ich den „ Grenzkor -
don ganz unbehelligt . Der Sekretär hat dann
meine Lage dem Dichter vorgelegt . .

„ Und haben Sic vielleicht auch dem Sekre¬
tär gesagt , daß Sie Franzose sind ?"

„ Das , nicht , aber wie ich eingelassen war ,

stellte ich mich als einen Konmmnisden hin . Da'
sagte ich unter andrem , ich habe keinen Mau (et
Und mich friert so viel . . . "

Ein gelungenes Gaunerstück , typischer
Schwindel . . .

Und Gabriel toar seither glückselig und brü -

stete sich wie ein Pfau , wie er im Mantel des

. Henri Barbusse ttmherging . . . .

Zoduftrie .

Früh >un 6 Uhr heulen die Sirenen . Dann

lösen wir Tagschicht die Nachtschicht ab . An die
Stelle der Hochsternnideten treten die Wenig r -
ermüdeten . Ganz ausgeruht sind wir nienals .
Ter Industriearbeiter hat keine Zeit zum AiL

ruhen . DaS Ausruhen beloryen die Geldhaber
der Industrie .

Unser Tagwerk beginnt polternd und

chwarzrollend . Unser Tagwerk tritt uns als

llichtfreund entgegen . Unser Tagwerk : daS ist die

teuflische Sirene , deren Weckstimme uns herrief .
Räder schtvirren . Kolben > ächßen . TviesendeS Oel

bedeutet : triefende Tränen unserer freiseinwollen »
den Seelen .

Feiler fauchen . Hänmicr dröhnen wie Erd -

bcbcnftintmeu .
Spindeln tan,zeit giftig . Webstühle zerreißen

den Rhythmus Heller junger Mädchenhcr ^en .
Schönheit des weiblichen Körpers wird erbat -

»ntiigsloS breilgctreten . Und Ruinen heißen wir
die Seelen der alten Jndnstriearbeitertnnen .

Industrie ! Ter Bürger weiß nicht , was hin «
ter dem Wort « steckt — aber Imr , die Proleten ,
wir kennen und fürchten und hassen die teufli¬
schen Hexen , die gelbäugigen Sirenen : die Herr¬
scherinnen im Reiche der Schlote .

Max D o r t u.
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Am 16 . Fever 1924 Die proletarische Frau Erscheint an jedem
zweiten Samstag

Zu ? Beherzigung .

Hab ' « ur den Mut , di « Meinung frei zu sagen .

Und ungestört !
Es wird den Zweifel in die Seele tragen

Dem . der « S hört .

Und vor der Luft des Zweifels zieht der Wahn .

Du glaubst nicht , was ein Wort oft wirken kann .

Goethe .

Die Welt der Frau .
Wie ist sie heute noch so enge , die Welt

der Frau ! Für viele Frauen ist sie heute noch
begrenzt durch die „vier K " Wilhelms II . :

Kirche . Kinder , Küche. Kleider . Zur Welt man -

cher Arbeiterfrauen gehört nun die Kirche nicht

mehr . Ist diese Welt darum für alle Frauen ,

für welche die Kirche die Bedeutung verlor ,

um vieles weiter geworden ?
Nicht für alle . Jene Franc », die . meist

bürgerlichen Kreisen entstammend , religiös

gleichgültig geworden sind, ohne an die Stelle

dcS Glaubens , den sie verloren , ohne recht zu

wissen wie , nicht eine große Lebens » und Welt -

onschauung zu setzen vermochten , ist die Welt

nicht weiter geworden . Tie Bedcutuirg des

Kleides ist für sie eine größere geworden —

die Bedeutung der Mode und des „gesellschaft -
lichen " Lebens , worunter sie das Leben der

Geselligkeit verstehen . Die Bedeutung des

Sportes , oft nur eine andere Form der Ge -

selligkeit , eine Erweiterung , ist gewachsen .
Aber ihre Welt ist damit nicht weiter und

größer geworden .
Anders die Frauen , die vom Strom er¬

saßt wurden . Sie sind Kämpferinnen gcwor .
den , sie sind heute schon Eroberinncn . Sie

baben schon tüchtig Bresche geschlagen in die

Ilmwälle des MännerstaatcS . Sie haben auf
manchen wichtigen Gebieten schon den Frauen
die Gleichbercchtiguirg erkämpft . Sic baben

sängst den engen Kreis der „vier K" , in den

das Bürgertum die Frauen zwingen wollte ,

gesprengt . — in bitterem Kampfe mit mann -

sicher Rückständigkeit und »Machtgier .
Aber erfolglos wäre bis heute ihr Kampf

teien von allem Anfänge an die Forderungen
geblieben , wenn nicht die proletarischen Par -
der Frauen zu den ihren gemacht hätten . In
den sozialistischen Parteien bedurfte es keines

. Kampfes der Frauen gegen die Vorrechte der

Männer . Sie waren von allem Anfange an

Parteien der arbeitenden Männer u n d

Frauen . Für sie war Gleichberechtigung der

Frauen eine Selbstverständlichkeit , Voraus -

jetzung des gemeinsamen Kampfes uin ein viel

böhercs , herrlicheres Ziel , um die Gleichberech¬
tigung aller Mensche n.

In diesem Kampfe , der sich nicht bc -

schränkt auf den Streit um gleiche politische

Rechte , sondern die wirtschaftliche Neugestaltung
anstrebt , die Brechung der ökonomischen Knecht -
schaft der Mehrheit der Menschen , — in die¬

sem Kampfe weitete sich die Welt der an ihm
teilnehmenden Frauen ins Unendliche . Nicht
mehr um besondere Frauenrechte ging es . —

Menschhcitszielc sind cS, denen die proletarl -
schcn Frauen entgcgenstrcbc ».

Was bedeuten Kirche . Küche . Kleider

noch in diesem Kampfe ? Nur noch die K i n »
d e r siubji ' ichug geblieben . Aber auch nicht
in dem Sinne , daß die Frauen ganz aufzu -
gehen haben in der Betreuung der Kinder , in
der Sorge um sie. Kampf für die Kinder ,

für ihre Zukunft , und Erziehung der Kinder

für die Zukunft , für den Kampf . — das ist
Inhalt wahrer proletarischer Kinderliebe !

Aber freilich , nicht alle proletarischen
Frauen leben schon in dieser Welt . Noch sind
viele gleichgültig . Noch stecken viele , viele

ganz im Banne der „vier K" . Noch tvird dtc

geistige Entwicklung vieler arbeitender Frauen
gehemmt durch die Verständnislosigkeit ihrer
Männer . Noch gibt eS viele Männer , die So -

zialdemokraten zu sein glauben und doch die

Frauen nicht anders wollen , denn als Diene -

rinnen , als Untergebene .
Der Werbung unter diesen Frauen , der

Bekämpfung männlicher Verständnislosigkeit ,
der Schulung der bereits kämpfenden Prolc -
tarierinnen , der Erörterung wichtiger Fragen
der proletarischen Frauenbewegung sollen dar -

um diese Blätter dienen . Sic sollen mithelfen ,
jene proletarische Frau zu schaffen, die unser
aller Ideal ist : die klassenbewußte , über alle

Kleinlichkeit erhabene , die zukunstsgläubigc ,
für die Zukunft arbeitende und kämpfende

proletarische Frau .

«er »s und Ehe .
Wohl die meiste » Arbeiterfrauen , die auch

bmflich tätig sind , empfinden diese Berufsarbeil
als qualvollen Ztvang . Die Ardeil in Fabrik
und Kontor hindert jic , ihren Haushalt so zu
versehen , wie sie es gerne wollten , ihren Kindern

Elenügendo

Aufmerksamkeit zu schenken . Tos ist
0, weil der Kapitalismus die Frauen wohl in
>ie Fabrik zlvang , nicht aber auch die Umgestal¬

tung und Anpassung des seiner „ Organisation "
nach noch bürgerlich aufgebauten proletarischen
Haushaltes an die geänderten Verhältnisse er »

möglichte . Was aber für die Charakterbildung
der Frau , für ihre Willensschulung und schließlich
für die Erringung ihrer Unabhängigkeit die Be¬

rufsarbeit für die Frau heule schon dehntet , erst
recht aber für die Zukunft bedeute » wird , das

mögen den Genossinnen einige Stellen aus dem

Buche der Genossin Dr . Sophie Schäfer
„ Das Eheproblem " ( Berlag I . H. W. Dich ,
Berlin ) zeigen :

„ In dem ganzen System des Kapitalismus
ist die wirtschaftliche Triebfeder das be -

stimmende Moment . Erst nach der Ueberwindung

des Kapitalismus wird die Frau wirklich frei
werden . Aber auch dann muß die Frau im
sozialen Organismus Werlc für die Allgemein -
lieit schaffen , wenn sie als gleichberechtigtes Glied
der Gemeinschaft gelten lvill . Tie Frauen müssen
immer desien eingedenk sein , daß ihre wirkliche
Glcichberecbtignng , ihre Befreiung aus Wirtschaft -
> chen Fesseln erst mit dem Sieg des Sozialismus
kommen kann . Tie Frau muß um ihrer selbst
willen , um ihres CharalterS und ihrer geistigen
Entlvicklnng lvillen danach streben , einen Platz
im Wirken der Allgemeinheit einzuiiclimcn . Durch
einen Beruf wird die Frau jene Summen von
Lebenserfahrung sammeln , die an den meisten
Frauen heute noch so sehr vermißt tvird . Sic
tvird einen Einblick in die einzelnen Verhältnisse ,
einen Ueberblick über das Ganze erhalten : sie
wird ihre Neigung zu persönlicher Klatscherei ,
zur Kleinigkeit usw . nur überwinden lernen ,
wenn ihr Geist sich mit größeren Dingen befaßt .

Bezeichnend ist beute schon der Unterschied
zwischen der beruflich tätigen Frau und der Nut »
Hausfrau . Erstere hat unter der heutige » unvr -
ganisierlcn Haushaltarbeit sicherlich viel schwerer
zu leiden , weil sie daneben noch einen Beruf ans
Tüllen soll , und doch ist nichts auffallender als
dieser Unterschied . Das Leben der im . Hanse
wirkenden Frau wird von ewigen kleinen Cor -
gen ausgezehrt , und das äußert sich in ihrem gan -
zen Wesen. Auch das Gesicht der beruflich tätigen
. Hausfrau spiegelt die Sorgen wieoer , aber sie
beherrscht sie; sie iveiß , daß es mehr und
Höheres gibt als die vielen kleine » Kümmernisse
mit die Besorgung des Haushalts . Sic mußte
es lernen ; wie könnte sie sonst ihrer viel schwere -
reu Aufgabe gerecht werde » .

Die Frau muß vor allem auch u m ihres
Mannes willen vollkommen frei sein . Die

Frau , die von ihrem Mann abhängig ist , die sich
laglich vorsagen muß : Er ist mein Ernährer ,
wird er mir auch de » neuen Hut oder das » ene
Kleid kaufen ? usw. , die sich vor dem Manne

fürchten muß , wenn sie einen Teller oder eine

Tasse zerbrochen hat , die sich auf die Launen und

Wünsche ihres Mannes ganz einstellen muß , diese
Frau kann nicht frei sein , und ibr eigener Wesens -
kern , den sie doch auch einmal hatte , geht dabei

gänzlich verloren .

Die Frau muß auch um der Kinder
>» i l l e n danach streben , einen Platz im Wirken
der Allgemeinheit einzunehmen . Bisher l >at der
' Mann auf sexuellem Gebiet die . Herrschaft ge -
führt und die Regel » diktiert : Tie Frau mußte
unerfahren , unwissend und abhängig sein ; ihr
eigener innerer Geschlechlsinftiiikt kain selten zu

Wort . Der Geschlcchlsinstinkt des Weibes ist
aber sehr viel reiner als der des Mannes . Jeden -
falls fällt der Frau eine Trennung von Liebe
und Sexualität sehr viel schwerer als dem Mann ,
der es leicht fertig bringt , daß er die eine liebt ,
die andere heiratet , daß er die eine anhimmelt in

überirdischer Liebe und zur andern ihn seine sinn -
liche Leidenschaft zieht . Können die Frauen ans
sexuelle »! Gebiete frei entscheiden , ist die wirt¬

schaftliche Abhängigkeit von ihnen genommen ,
dann tvird jede Frau auch bestrebt sein , ihren
Kindern einen Vater zu >v ä h l e n, von dein sie
die Kinderi in Liebe empfange » kann . Die größte
Mehrzahl der Kinder werden nicht in Liebe

empfange » , getragen und geboren , sondern ans

Zufall . Tie Frau soll einen Berns ausüben ,
weil ihre Lebenserfahrung , ihre gesteigerte Er -
kemttnis einen ganz andern Einfluß aus die gci ,
»ige und seelische Entwicklung ihrer Kinder aus -
übt als der Gesichtskreis der Nur - Hausfrau . "

Dem Einwand , daß das zum großen Teile
heute nicht möglich ist, begegnet Genossin Schäfer
mit den Worten :

„ Aufgabe der modernen Kultur , der zukimf -
tigen Wirtschaftsordnung ist es , hinreichend und
entsprechende Arbeitsgebiete für die Frau zu sin »
den und die Arbeit so einzustellen , daß sich die
Mutterschaft mit ihr verträgt .

Ein Denkmal der Mütter .
Die „ Neue Züricher Zeililng " schreibt : „ Ter

Mutter als der wahren schmerzensreichen Heldin
des Weltkrieges soll in F l v r c n z ein Denkmal
errichtet werden . Der Gedanke ist schön, ist er
doch ein Stück Wiedergutmachung , ein Schuld¬
bekenntnis der ganzen Welt , die . sich in Aden -
teuer und Verbrechen stürzte ohne ihre Müller

zu fragen; ein Protest gegen Krieg und Tipio -
malie . "

Wird dieses Denkmal wirklich ein Protest
gegen den Krieg , gegen dieses millionenfache Ver -
brechen an den Müttern sein ? Lider nur wieder
eine große Lüge , wie die Gräber und Grabdenk -
male der „ unbekannten Soldaten " ? An den
Gräbern der unbekannten Soldaten legen Ge¬
neräle und Staatsmänner Kränze nieder , halten
sie kriegerische Reden . Was gedacht war als
Protest gegen das Wettverbrecben , was ein Zu
geständnis an Leid lind Schmerz der Waffen >var ,
das wird durch das lyeschick der Kriegsiiiieresscn -
ten zu einem Mittel der Kriegshetze .

Werden nicht auch am Denmal der Mutter
in Florenz einmal Kriegsorden sieh erheben , Haß -
predigten gegen den „ Feind " , der das Leid der
italienischen Mütter „verfchnldei" hat ? Oder
werden die Mütter es verhindern , daß ihr Un¬
glück da-,ii benütz ! wird - neues Unglück zu
schaffen ?

Denkmäler aus Stein und Bronze mögen
schön sein und vielleicht auch gm gemeint . Aber
wenn die Mütter nicht in ihren - Herze » dem
Kriege unvergängliche Denkmäler des Hasses und
des Abscheus errichten , — dann kehrt das West -
Unglück wieder . Wenn die Franc » nicht am poli
tischen Kampfe teilnehmen , wenn sie nicht
Kämpferinnen für den Friede » werden ,
schöne Gefühle allein inii ' S nicht, ' mich wenn
ihnen Denkmäler errichtet werden .

Unternehmer und Arbeiter .
Der Wolf ging mit dem Hase » durch die Heide ,
Led war die Gegend , nirgends grüne Weide ,
Denn festgefrorner Schnee lag aus dem Grase .

„ Herr Wolf , ich habe Hunger ! " sprach der Hase .
„ Kannst du vielleicht mir dieses Veiten stillen ?" —

„ Gern, " sprach der Wolf , gern bin ick, dir ; n Willen ! "
Und packle Lampen an — es half kein Bitten —

Und fraß ihn . „ So , jetzt hast d » ausgelitte »! "

Panholzer . ( „ Der Abend " )

Die Magd .
Bon M a x I n n g n i ck c l.

Es ist ein später Vorfrühling im Torfe
Weckerlingeir.

Heber die Felder hin geht der henukehreiide
Hirtenjunge , der Reinhold . Er hat einen Schä¬
ferhund an der Seite . Ter Hnnd heißt Use. Vor
ihm her gehen schwerfällig ein Dutzend Kühe .
. Der . Hirtenjunge mag wohl so an die vier -

. zehn Jahre sein . Er gehl barfuß , hat lange Leder -
Hefen an , die unten umgeschlagen sind und die
mit kirmeöbnnlen . Hosenträgern festgehalten wer¬
den . i

Die . Hemdsärmel hat er weit aufgekrempelt .
Die . Haare liegen ihm ungescheilelt , dick und
blond in die Stirn .

Als er mit seiner . Herde vorm Stall steht ,
lvundert er sich, daß der Stall verschlossen ist.

Wo mag sich die Magd herumtreiben ,
denkt er .

Dann macht er den Stall auf und treibt die
Kühe an ihren Ort .

Plötzlich hört er ein Wimmern .
Er geht neugierig an das Lager der Magd .
Die liegt in ihrem verwühlten , schmutzigen

«tt ; etwas aufgestützt , ei » kleines Kind neben
ßch.

, Die Augen der Magd hängen an dem Hir »
ttmnngen und es ist , als bitten ihre Augen um

^ttzeihung , daß sie ihm die Tür nicht aufgemacht
Wund ein Hernes Kind hat .

. Reinhold steht , die - Hönde in den Hosen -
michen , am Bett . Die Abendsonne fließt goldig
5"rch das dreckige Stallfenster auf die Magd und
das Kind , auf die . Kuh, die in der Nähe steht,
und auf den Hirtenjungen .

!ri" W eL fast ganz still .
Ab „ nd zu trampelt mal eine Kuh oder

schlagt stch mit dem Schweif .

Ter Hirtenjunge fühlt , wie etwas warm
und zärtlich in sein Herz hineingeht . Er streichelt l
mit seiner schwieligen Hand ganz behutsam über !
den Kopf des Kindes wie über cltvas ganz Kcst
baves . Und dann lächelt er : „ Wenn haste denn
das Äleene jekricht ?"

Die Magd sieht ihn nicht an , als ob sie sich
schämt , und sagt : „. Heile Vormittage

« IS es e Junge ? " —

„Jv , ' s is e Junge
"

„Hältst « lielvcr e Mädchen schabt ?
„ ' S is mir janz cjal, " antwortete gleichgültig

und müde die ' Magd.
Und während der Hirtenjunge eine Henkel»

lest Kaffeekanne nimmt und Milch hincinmelkt ,
denkt die Magd nach , ob sie eS ihm sagen soll,
daß ihr Bauer Huber der Bater von ihrem
Kinde ist .

Und da sieht sie ihm zu , wie er so jung da -

sitzt und vor sich hinpfcift .
Und sie fühlt , daß er sie lustig machen will .
Sie darf es ihm nicht sagen .
Als sie , durstig » nd hastig , die Milch herun¬

ter «« trunken hat , spricht sie noch schnell zu ihm :
„Willste mir noch e Jefallen ttin , Reinh ld ?

Willst « den Klecn morgen stich zur Toofc hin «
trogen nach Steckeritz ? —"

„ Nu ja , denn sehe ich, " sagte er und kletterte

auf eine Kuh , die am Fenster steht .
Er kramt vom Fensterbrett ein schnmtziges

Pfenitiglicht und eine Schachtel Streichhölzer
herunter ttnb geht wieder an das Bett der Magd
zurück .

Er brennt ein Streichholz an lnid lM es
unter das Licht . Als das Wachs ein bißche »
schmilzt , klebt er das Licht auf den Stuhl der

Magd fest. Tann legt er die Schachtel da » eben
und sagt : „ Wenn de mich brauchen füllst , denn

rufst « mich. Nu schlaft scheine mit dein
Kleen . Morsen stich jeh ich . —"

Tie Magd wünscht ihm traurig und doch
ganz warm eine gilt « Nacht.

Der . Hirtenjunge kriecht schnell ins Bett .
Ein dünnes kleines Kinderwimmern klingt

noch ans dem Bette der Magd . — Aber das

schläft bald ein .
Die Kühe legen sich, eine nach der andere » .
Dann ist alles ruhig .
Um die Mitternacht hebt sickt allmählich der

lall bis in den Sternenhimmel hinein . Er
uiiinnt den Mond als Ttirnveif . Die Sterne

singen um ihn . Ter Tau , der draußen fällt , fängt
an zu reden .

Lenzsttlriil zieht um die Mauern .
Die Magd tvachl aus und Iveiß , daß es dran -

tzen Frühling ist. Sie fürchtet sich vor dem Früh -
ling .

Der Hirtenjunge tränint von Weihnachten .
Da , ein kräftiger Kinderschrei !
Das Stalltor hält den Sclxrci ftst und horcht .

Am Morgen , ganz in der Frühe , steht der

Hirtenjunge auf . Er rennt zur Wasserpumpe ans
dem Hof, wäscht sich , streicht die . Haare mit der

Hand recht gerade , befühlt Knöpft und Hosen¬
träger und geht wieder in den Stall .

Die Magd ist wach .

„ Juten Morgen , Reinhold . "
„ Na , haste schccnc jcschlasen ?" fragte fröhlich

der Hirteninnge .
Die Magd nickt und kramt unterm Kopf¬

kissen ihr Dienstbuch hervor , nimmt aus ihrem
Strumpf einen harten Taler und gibt beides dem

Hirtenjungen : Das hier jiwste ' n Pastor . — Das

Buch muß i aver lviddcr hau . "
. „ Nn >ver sull denn « Potc steh « fragte da -

milf der Hirtenjunge .
Die Magd scheint etwas verlegen . Schließ¬

lich antwortet sie: „Hast du vielleicht Lust dazu ? "
„ O, warum denn nische, " sagte der Hirten -

junge . „ Atver es missen doch mehr sin . "
Die Magd sinnt nach . „ Alls ' n Dorft kenu

mer kcen nehm . — Do Hain sc lecne Zeit . —
Awer vielleicht jeht der Tischler aus Steckeritz

mit . Der kennt mich , nn der Schuster ooch.
— Do mußte mol froge ». Eingebindeu brauche «
sc nischl . Das is nich netig . "

Der Hirtenjunge guckt sie erstaunt au . War
denn das Einbinden von Geld nicht die Haupt -
fache bei der ganzen Taufe ?

„ Un wie soll c denn Heeßen ? " fragt er Plötz -
lich.

Die Magd haue noch nicht daran gedacht .
Ans einem Kistcnbrett über ihrem Bette sieht

sie ein buntes . Heftchen liegen , wo sie immer nach
Feierabend drin gelesen Hai . Nach einer Weile
sagt sie : „ Ich mechle jerne , daß c Friedrich hecßt . "

— Sie dachte da an den wilden . Hauptmann ,
vcn dem in dem Hefte die Rede war .

„Friedrich i § e schccncr Name, " sagte darauf
der Hirtenjunge .

Tann nimmt die Magd eine Kattnnschüxze ,
die am Bette hängt und wickelt tue Kind ein .
Nachdem sie gefragt hat , ob es draußen frisch und
lvindig sei und der Hirtenjunge bejaht l >at ,
nimmt sie noch ihr Kopfkissen lind wickelt das
Kind hinein .

Reinhold niiimlt das Bündel in seine Arme ,
Pfeift den Hund herbei und geht . Als er fast iit
der Stalltür ist. nift ihm die Magd zu : „ Kmnm
doch noch einal her , Reinhold "

Der kommt dicht z » ihr ans Bell .

Mit gescnklen Augen , verwirrt vor Scham ,
sagt sie lctsc zum Hirtenjungen : „ Un der Pastor
tverd w» ll o frogn — — sog' s ttu ruhig , daß
unser Bauer Huder der Vater von »rein Kind
is . Emol erfohrn ses doch alle . "

Tann gibt sie ihm die . Hand.
Der Hirteninnge suhlt , daß sie vom ' Scheitel

bis zur Sohle zittert .
Sie tut ihm so leid . Er möchte ihr gerne

Liebes sagen . Er legt zaghaft seine . Hand auf
ihren Kopf und richtet ihn empor .

■ Und dann

sagt er nur : „ Bleib scheene liefen , daß de bocle

jesurtd tvärscht .
"

Und dann geht er mit dem Kinde hinaus .



Selkt ? .

Letzte NsHnchteZl .
Das Uttimqlum de ? Wiener BitNl -

venmten .

Wien . 15 . Fcbcr . ( Eigenbericht . ) Heute wnrde

bei den bereitss ctcix . - mitcn vier Gros,bauten
daS Ultimatum der Bankbeamten überreicht . Soll -
tcn die Fotdcriiiige » vi » Montag früh nicht erfüllt

fein , so beginnt bei diesen Banken der Streik .
Sollte auch diese Masznalzine »ichlS nützen , wird
die Streikleitung auch die anderen Bankbetriebe

stillegen » nd schließlich ivird der Streik auch , in
der N a t i o n alba n k verkündet werden . Diese
Maßnahme koinmt nur siir den Fall in Betracht ,
wenn sich eine Einigung unter keinen Umständen
erzielen läßt . Der Ucberstnndenstreik wird in

allen Banken Wiens und der Provinz klaglos

durchgeführt . Auch . ,jxi der Zentralspartasse der

Gemeinde wird dieser Streik , allerdings nur ans
Solidarität mit den iidr ' . ren Bankbeamten durch -

geführt . Bei der Gemcindesparkassc wird bereits

über die Forderungen der Bankbeamten verhan¬
delt . Die ?l r b c i l c r b a n k allein ist von der

. ranzen Streikaktion ausgcno min c n, da sie
bereits mit ihren Angestellten Vereinbarungen gc -
troffen hat . ' . Aargen nachmittags findet vor dem

Ralhanse eine große Kundgebung der

Bankbeamten statt , zn der die Angestellten in gc -
' chkossencn Zügen ans ihren Betrieben marschic -
reit lverdeil .

Krise m der Wiener Automobil -
industrle .

Wie » , 13. Feuer . Heule vonnittaqS fanden
Bcrhandlniigen in der Aiidomobilindiistrie statt .
Die Arbeiter erklärten , daß von einer Loh n r e»
d u k t i o n unter leinen Umständen die

Rede sein könne . Daraus wurde beschlossen , in den

einzelnen Betrieben Verhandlungen zwischen den

Betriebsleitungen und de » Vertrauensmännern

zu pflege », ob nicht eine t e 6) ni s ch c R e o r g a -

» i s a t i o n der Betriebe möglich ist . Wenn bei

diesen Verhandlungen keine Einigung zustande »
kommt , werden neue gemeinsame Verhandlungen
anberaumt >verde ».

Seipel erkennt den Achtstundentag
nur bedingt an .

Wien , 15 . Feber . Im Ausschuß für soziale
Verwaltung tvurdc der Antrag der RegicrungS -
parteie », daS Washingtoner Abkommen betreffend
den A ch t st u n d c n t a g nur bedingt an -

zuerkennen , mit Rücksicht auf die Erhaltung
der Konkurrenzfähigkeit angenommen . DaS lieber -
einkonimen soll erst dann wirksam werden , wenn
es von den europäischen Mitgliedsstaaten , der in -

tcrnationalcn Arbeitsorganisation und von sämtli -
che » mit Oesterreich im Wirtschaftsverkehr/ ' stehen -
den Nachbarstaaten ratifiziert sein ivird . Tie lieber -
einkommensentwürfe betreffend die ArbeitSlosig -
keit , die Nachtarbeit der Frauen und die gewerb -
liche Nachtarbeit der Jugendlichen wurden gench -
inigt . Der Antrag der Sozialdemokraten , den Eni -

Wurf betreffend den Achtstundentag bedingungslos
zn ratifizieren , tvurdc abgelehnt .

Die Nonarchin guf EesMsreilen .
Belgrad , 15 . Feber . Tie „ BeogradSke No -

»osti " nehmen in einem Artikel in entschiedener
Weise Stellung gegen die Bestrebungen der fliv

nigin Maria von Rimiänie » . Italien für die

Aüsrechierhaltuiig der Monarchie in Griechen -
land und siir die Wahl ihres Sohnes Nikolaus
mm König von Albanien zu gewinnen .

Deutscher RMztag .
Berlin , 13 . Fcber . lEigcnbericht . s Ter

Reichstag , der am 20 . Fever zusammentritt , wird

sich nach den Ergebnissen der Verhandlungen der

llieichSregiernng mit den Parteien in seiner ersten
Sitzung mit de » vorliegenden Interpellationen
über die Psalzsrage beschästige ». Ter Aellesten -

niisschuß ivird zu Beginn der nächsten Woche den

Termin für die Abgabe der Regierungserklärung
festsetzen .

Schub den Wisdergusvaülgr ^uptlouisten
«Paris , 11 . Feber . Tie Vereinigten Gruppen

deS Senates und der Kammer der befreiten Gc -

biete haben sich gegen den in der Kammer ein -

gebrachten Gesetzentwurf betreffend die Nevi -

i i o » der Wiederaufbaue ntscheidun -
g e Ii ausgesprochen . Ter Vorsitzende der Gruppen
hat bereits Schrille in dieser Hinsicht bei Poincare
nnternoninien .

Die Frage der Dnjcstergrcnze . Tie Verband -
lungen , die »n Tignina zwischen rumänischen
>l »d sowjetrnssischen Delegierten über gewisse
Grenzfragen stattfanden , führten bereits zu eini -
gen Resultaten . Tie Dujcstergrenze wurde in
icchs Sektoren geteilt , für die je eine gemischie
Lokolkommission eingesetzt werden soll . Diese
Kommissionen werden die Aufgabe haben , alle
Grenzuvertritte und Einfälle . zu untersuchen und
die nötigen Maßnahmen zu treffen . In Kischiiiciv
wird eine denselben Aufgaben dienende Zentral -
koiniiicssioii tagen . Ferner wurde die Frage des
»rlschsangcS und des BiehtränkenS im Dnje -

Erhandelt . Schließlich kamen die Tele -

22n <k* " s
teut ' J e H-111 bcu banden angerich¬teten Schaden zu bezahlen .

'

IMS- Neulglelttn .
D : r Mtöschikumel ist Wergelchtti ^pt .

In der Iieichcnbcrgcr Wochenschrift „ Ter
grade Michel " , Jahrgang Nr . 6, ist folgendes zu
lesen :

„ Dem Werkmeister Johann Palme , WarnS -
deck 0/7 : u starb am 2. Jänner 1022 fein Sohn
Anton Johann . Im Mai 1025 wurden die Jmp -
fangen ausgeschrieben und Palme erhielt die Auf -
forderung , sein verstorbenes Kind impfen
zu lasse ». Ta dies unmöglich war , wurde er zu
einer Geldstrafe verurteilt . Seine Eiltwen »
düngen , daß er doch nicht fein vor 1 einhalb Iah -
reu verstorbenes Kind ausgraben könne , um cS
impfen zu lassen , wurden nicht beachtet . Man
konnte sich zwar den Irrtum nicht erkläre », aber
es kam zu keiner Anniilierung deS Strafcrkennt -
nisseS . Palme ging zum Bezirksamt Dr . Silber -
mann , wurde von diesem an den Statlhaltcrcirat
W. verwiesen , überall Achselzinken und Bedauern ,
aber die Strase wurde nicht zurückgenommen .
Schließlich witrde ihm empfohlen , ein Gnadcn -

g c s n ch einzureichen . Palme halte es satt , wegen
dieses ostenkundlichen Irrtums der Behörde noch
weiter zu betteln und kümmerte sich überhaupt
nicht mehr um diese Angelegenheit . Da erhielt er
dieser Tage eine amtliche Aufforderung , sich
bis zum 13. Feber zttm Strafantritte zu
melden , widrigenfalls er mit der Gendarmerie ab -

geholt werde . "

So geschehen im Jahre des Heils 1924 in der

Tschechoslowakei . Man frage sich, was in so einem

Falle zu geschehen hat . Soll der leidtragende Ba -
ter tatsächlich 20 tschcch. Kronen zahlen , um den

Irrtum der Behörde aus der Welt zu schaffen ?
Soll er sich wirklich 13 Stunden einsperren

lassen , da man „ oben " zn bequem ist , die Sache
zn revidieren und das StrafcrkcnntniS zu wider¬

rufen ?

Um den ZSndhölzchenpreis .
Sitzung der Konsnmentenenqaete .

Prag , 13 . Feber . Im Ernährungsministerium
fand beute unter Vorsitz des Inspektors HaSek
eine Sitzung der ständigen Konsnmcntcnengncte
statt , die über die Frage der Znndhöl . zchcnprcise
beriet . Ter Vorsitzende machte den Vorschlag , den
Preis einer Schachtel Zünder von 20 ans 16 Hel -
lcr herabzusetzen . Sein Vorschlag wurde von den
Konsuincnlcnvcrtrctm - n Abgeordneten Genossen
D i e t l, Herrn L » st i g » nd Frau Senatorin
Eckstein lebhaft unterstützt . Tie Unternehmer »
vertretet widersetzten sich natürlich der bcabsich -
tigtcn Preisherabsetzung .

Genosse Dietl bezeichnete e ? als merkwür¬
dig. daß man einen Teil der Industriellen immer
erst zur Preisherabsetzung zwingen muß und de !
sie diese nicht selbst aus freien Stücke » durchfüh¬
ren , während andere , beeinflußt durch die aus¬
ländische Konkurrenz , ihre Preise dein Welt -
marktnivean anpassen . Er bezeichnete auch die U» -

ternchmcrargumentatio », daß man im Inlandc
die Preise hochhalten müsse , um den Export zu
billigen Preisen zu ermöglichen , als absurd .

Tic Sitzung wurde mit der Auffordernna
Ha- tckS an die Unternehmer , ihre Entscheidung bis
1. März bekanntzugeben , geschlossen .

Radio .

Radisalag in Frankfurt a. M. Während der
Fc. tlitsnrter Frühjahrsmesse wird ein Radiotag rer .
an staltet , für den wissenschaftliche Boriräge führen »
der Gelehrter » nd praktische Vorführungen borge «
sehen sind . Tie Sendestation de ? Südwesidrntsclnn
iRnndssmkdienstes wird ans Anlaß der Messe in Be -
nutzling genommen .

-»

Ter Papst „ radiot " ' ,ü ' ige Messen - DemnäM
wird der Papst heilige Messen lesen und ans diesem
Wege seinen Gläubigen den Segen geben Zn die
sein Zwecke bat er die Errichtung einer drahtlosen
Station im Vatikan geuNnni . it, . Es soll uns nicht
wundern , tveini die kapitalistischen Nachrichten - —

VolkSverdiMmtitnyS - — Büro » demnächst die Mel -
düng durchgeben , daß der Papst drahtlos mit den ,
„ lieben Gott " in Verbindung sieht .

>!>

300 . 000 Radlateilnehnter in Engfattd . Ende 1923
betrug die Zehl der Lizenzen für Nadioapzmraie in
England über 300 . 000 . In den letzten drei Monaten
de » vergangenen Jahres wurde die englische Post -
behörde allein von 403 . 000 Personen um die Gench -
nignng siir Radioempfang angegangen .

» -

Nrne Rndiollationen . TaS bulgarische Kabinett
plant zwölf Rckdiostationen in Bulgarien - n errich -
tcn ^ — In Temiesburg in Rumänien ist im Dezem -
ber v. I . mit der Errichding einer Radiostation be -

gönnen worden , die eine Reichweite von eNva 4000
Kilometer haben wird . Auch für draht ' otrn Tele -
phonverkehr in einer Reichiv - eite von 2000 Kilometer
' st die Station eingerichtet .

Wie Bolköschülern die tschechische Sprache
beigebracht wird . Unser Brnnncr Kreisblatt
meldet ans Zwittau : Wiederholt gab der
Lehrer Ryvula , der in der Knabenschule tsche -
hischen Unterricht erteilt , Anlaß zu berechtigten
Klagen der Schüler und Eltern . Außer dem
Stock , mit dem er die Schüler , oft ohne deA
mindesten Grund zu haben , bearbeitet , besitzt er
noch die Eigenschaft , im Zwicken und Kratzen
eine besondere Borliebe zu zeigen . Die Schüler
zittern daher schon, wenn die tschechische Unter -
richtsstnnde naht . Man sollte annehmen , daß die
Herren Lehrer schon längst von diesen veralteten
Einrichtungen , dem Schwingen des . Haslinger ,
Abstand genommen haben , da der Unterricht im
ictzigen Zeitalter nach feineren Methoden ringe -

richtet sein sollt «. ES ist verwerflich , wenn eS
noch immer Jugendbildncr gibt , die an den er .
niedrigenden Einrichtungen festhalten und mit
dem Stock den Schülern die Kenntnisse und das

Pissen beibringen wollen .

Ehristlichsoziale Berichterstattung . In dem
WarnSdorser Blatte der Ehnstlichsozialcn wird
über die Geineindewahlen in Vorarlberg berichtet :

Dl « Aemeindewahlen in Vorarlberg . Die am
10. d. M. tu Vorarlberg vorgenommenen Ge -

meindewahlen haben im allgemeinen keine Aende -

nmg in der Zusammensetzung der Genteindever -

tretung ergeben . Die Christlichsozialen , die in den

misten Gemeinden dl « Mehrheit hatten , haben

dies « behauptet . Die Sozialdemokraten sind in den

Landgemeinden zurückgedrängt worden . In Bre -

genz haben die Großdeutschen 13 lbiSber 17) Sitze
erhalten , die Ehristlichsoz - cckett 12 ( 12) , die Sozial¬
demokraten 8 ( 7) » nd die Nationalsozialisten 1 (0)

Nachdem also daS christlichsoziale Blatt sei¬
nen Lesern an dem Beispiel von Bregenz die

„ Zurückdrängung der Sozialdemokraten " nachac -

ivicscn hat , tut cö noch ein klebriges und veröf¬

fentlicht folgende Erklärung :
Der unter der Aufschrift „ Gegen die Zwangs -

enlchristlichtmg der Schulen " in Nr . 136 der

WarnSdorser „ VolkSzeituug " vom 20. Juni 1023

erschienenr Bericht über eine am 17 Juni in Ret -

chenbcrg abgehaltene Elternversammlnng enthielt

u. a. folgende Stelle : „ Ter Zum größten Teile <niS

Religionshassern und Valksvcrrälerii beslcltende
„ Deutsche Lehrerbund " . . . Wegen dieser Bemer¬

kung hatte der Deutsche Lehrerbund beim Kreis¬

gericht in Böhm . - Leipa die Preßklage eingebracht .
Der Unterzeichnete erklär : als veranllvortlicher
Hanptschriftlciter deS genannten BütttcS . daß diese
ünerweiZbar « Bemerkung ohne sein Wissen er -

schienen ist und ln ^ aneri die Beröffentkichnng .

Warnsdorf , am 14. Feber 1924 .

Josef Gürtler .

Wer jetzt »och an der Güte der christlichso -
zialen Berichterstattung zweifelt , dem ist wirklich
auch mit „ La Ro- Fcigenkaffec " nicht mehr zu

helfen .

Ein Prager Ehepaar ans ber Fahrt nach
Nizza beraubt . „Petit Parisien " meldet aus

Nizza , daß zwei Präger ein gewisser Otto

Lustig und seine Frau , während der Fahrt
»ach Nizza , zwischen Mailand » nd Genna

ihrer Schmucksachen im Werte von 200 . 000

Fr a n k ü bcstohlen worden sind .

Ein Staiin - Platz in Prag . >Jn der letzten Sitzung
der Kommission für Benennung der Gassen in Groß .

Prag wurde beschlossen , das P obstat ske und ®t ) Sc -

tzradskc namösti von der Palarkv Brücke bis zur Fri -

eova nliae in Podch und die hier projektierte Brücke

mit dem Otmnctt des verstorbenen FinanzmimsterS
? r . RaSin zu bcneimen .

Postalisches . Eine soeben erschienene Statistik
d: ü Post - , Telegraphen - und TelephoNwelenS in der

Tschechoslowakischen Republik für da ? Jahr 1922 ge¬

währt einen lieberblick über die von Jahr zu Jahr

sorlschreitenl >e Eniwicklung und die Leistungen diese ?

für j . den einzelnen so tmgemein Ivichtigen Faktor ?
im gesamten Wirtschaftsleben . Einige Zahlen : Ans

einen Umkreis von SO Kilometer entfällt eine Post -

anstatt : sie besorgt den Dienst für 2936 Einwohner .

Int ganzen besitzt die Republik 4603 Postanstalten

gegen 4614 im Jahre 1921 . Durch diese Aemter

wutchen 740 334 . 760 Brieffeitduitgen befördert , dar¬

unter 231,901 . 776 ZeitungSsenduiiaen , 21,603 . 536
Wertbriefe und Paketsendnngen nlstv. Von den

45,381 . 416 für Europa bestimmten , im Inlandc aus¬

gegebenen Briefen , ging die weitaus größte Anzahl

nach Deutschland (10. 138. 220) , dem Oesterreich mit

15,856 . 828 folgt . Für Asien waren 108 . 008 Briese

bestimmt , und zwar die größte Anzahl für Britisch -

Jnldien . Unter den 121 . 120 nach Afrika attsgegebe -

nen Briefen stand Aegvpte » als Bestinmttntgsland
im Bordergrunde , 3,019292 Sendungen tmttdcu nach
Amerika befördert . Im Inland « trafen aus Europa

03,373 . 400 , an « Asien 155 . 740 mtS Afrika 112 . 380 ,

aus Amerika 4 236 . 492 , anS Atcftralien 19. 188 , im

ganzen 08,099 . 160 Briessendiiiigen ein . — Die Gc -

, ' emntlänge der Telegraphenlinien beträgt

20 . 7000 Kilometer , die Gesamtlänge der Tclegra -

pk>e>idrähte 120 . 820 Kilometer . Die Republik besitzt
3053 Telcgrovhenstattoncn . Was die ( Hcfctmlizchl der

riPcdierlc » Telegr . amme anbetrifft , zeigt die Stall -

stik die nicht gerade geringe Zahl von L0. 3- t3 . 310

Sdück , die Oteisamteinimlmte für ausgegebene Tele¬

gramme betrug 72,397 . 018 K. Ans 1000 Einwohner

entfallen also 371 ausgegebene mtd 393 angekommen ?
Depeschen . — 1410 Orte besitzm öffentliche Sprech »

stellen . Die Linienlänge der Lokalnehe beträgt
14 . 013 Kilometer , die Dmhtlnnge 107 . 416 Kilometer .

Lokalgekpräche tonrden 160,014 . 238 >nal geführt , intcr »

urbanc OZesprächc 7,367 . 730 . Airs eine öffentliche

Sprechslelle entfallen 7782 Eiwvohner , ans 1000 Ein -

ivohner entfallen 12 . 077 Gespräche . — Im Post -

fcftc ( tarnte wurden 67848,658 . 406 K eingezahlt
und 76 . 890,620 220 K ausgezahlt . — Die Einnahmen
des TelephouverkehreS betrugen 121,110 . 539 K. für

aufgegebene Telegramme 72 . 597 . 018 K. Die Gesamt ,

einnahmen im Jahre 1022 betrugen 902,277 . 474 K,

( denen 869 ,494 . 872 K an Gesamtausgaben gegenüber ,
stehen .

Festnahme eines JuwelenrauberS . In den

Jnwelierladen deS Eduard Bubeniöek in

Prag - Altstadt kam Donnerstag der 23jäh -
rige wokninngS - und beschäftigungslose Wilhelm
Ehrental » nd wollt « einen goldenen Ehering
verkaufen . In dem Momente , als die Frau deS

Juweliers dem Ehrental den bereits vereinbarten

Geldbetrag einbändigen wollte , ergriff derselbe
einen Ständer mit Goldwaren und entfloh . Der
Tieb trachtete unter den - ahlreichen Passanten der

Zellnergasse zn verschwinden ! doch wurde auf die

Hilferufe der Bubeniöek die Verfolgung des Tä -
ters sofort ausgenommen und dieser schließlich
festgenommen . Von den gestohlenen Sachen —

17. Ringe und drei goldene Armbänder hatte

M- Ftver 1924

Ehrental auf der Flucht 18 Ringe in den Schnee
geworfen , dte später von den Passanten aufge -
sunden und der Eigentümerin übergeben wurden .

Volksversammlung in Preßburg . Sonntag den

24, Feber findet nn Saale „ zum goldenen Hirschen "
in Preßburg eine Volksversammlung statt . Referent :
Genosse Heinrich Kalmar . Die Versammlung ist
von der deutschen ( sozialdemokratischen Partei in

Prcßbnrg einberufen .

Die Kämpfe in der Pfalz . Ter Sozialdemo -
kratische ParlamentSdienst meldet über die Kämpfe
in der Pfalz folgende Einzelheiten : In P i r °
m a s e n s sammelten sich am Dienstag bereits

Borinittags vor dem BezirkSamtsgebäude , in dem
die Separatisten in einer Stärke von 40 Mann

saßen , eine große Menschenmenge , die den Abzug
der Fremdlinge verlangte . Die Separatisten wei¬

gerten sich und schössen , al « die Menge Anstalt
machte , in das Gebäude einzudringen , in die Mass -
tvobci eS mehrere Verwundete gab . Für kurze Zeir
zerstreute sich die Menge , erschien aber bald wieder ,
mit Aexten , Prügeln usw . bewaffnet , an der

Spitze die Freiwillige Feuerwehr und der Bür¬

gerschutz . Tie Separatisten hatten in der Z vi -

sclwnzeit zn ihrer Sicherheit Barrikaden um das
Gebäude errichtet , so daß ein erster Versuch , das
Gebäude zu stürme », und die Separatisten mit

Hilfe der Feuerwehr herauszuholen , mißlang .
Daraufhin schleppte die Volksmenge Benzin heran
und zündete die Barrikaden an ; das Feuer griff
atrf das Bezirksamt über , das bald in Flammen
stand . Erst jetzt erklärten sich die Sonderbiindler

zum Abzüge bereit , die Menge tvar aber , zumal
durch die Verwundungen in ihren eigenen Reihen ,
so empört , daß sie sich auf keine Verhandlungen
mehr einließ , sondern jeden einzelnen , der sliich »
tenden Separatisten niederschlug . Zwischen denleni -

gen , die mit Hisse der Feuerwehrleitern in das
brennende Gebäude eingedrungen waren , und den

Separatisten entspann sich inmitten des Flammen >
meereS ein fürchterlicher Kampf . Tie Leichen der
beim Verlassen der Wcbiiube erschlagenen Sepa¬
ratisten wurden vielfach wieder in das Feuer zu¬
rückgeworfen . Von den rund 40 Separatisten wnr -
den auf diese Weise 28 im Laufe des Abends » nd
der Nacht getötet , als einer der ersten , der söge -
nannte Rcgicniiigskommissär der Pnmascnscc
Sondcrbündlcr Schtvarz , sein Sohn und sein Ad -

jntant . Auch auf Seiten der Bevölkerung sind
nicht weniger als 8 Tote zn verzeichnen , unter
ihnen ein praktischer Arzt , der den Verwundeten

Hilfe leistete . Das Gebäude selbst , in dem auch der

Sitz des französischen Bezirksdclegiertcn war , ist im
Laufe der Nacht vollkommen ausgebrannt . Zur
Verstärkung der französischen Besatzung trafen in
den Morgenstunden Infanterie und Marrokaner
aus Zweibrücken ein . Während de ? Kampfes hielt
sich die französische Besatzung vollkommen zurück
und griff in keiner Weise ein . Inzwischen ist über
die Stadt die Nachtsperre von 7 Uhr abends bis
3 Uhr morgens verhängt worden ; auch die Nimti¬
tzrücke zwischen LttdwtgShafen und Mannheim
wurde wieder gesperrt . — Aehnlich wie in Birma -

senS hat auch in Kaiserslautern die Bevölkerung
am Miltlvochmorgcn einen Angriff , zu dem das

Zeichen durch die Glocken der Kirchen gegeb - n
wurde , auf die im Be- strkSamt befindlichen Separa¬
tisten unternommen . Sämtliche Geschäfte und Fa -
briken sind geschlossen . Ter Kampf , der hier unter¬
nommen ist , wurde deshalb besonders kritisch , weil
im Gegensatz zu Pirmasens morrotanische Trup -
Pen eingriffen , um das Bezirksamt , das gleichzeitig
Sitz deS französischen Bezirksdelegicrtrn ist, zn
schützen . Es hat den Anschein , als ob in der ganzen
Pfalz eine Aufstandsbewegung einsetzt , « tu die
Separatisten überall da , wo sie noch nicht freiwillig
abgezogen sind , ans dem Lande zu verjagen . Auch
auf Kaiserslautern sind aus den umliegenden Or¬
ten größere Menschenmengen im Anmarsch .

Die Nibelungen im Film . Donnerstag fand
im Ufapalast in Berlin in Anwesenheit zahl -
reicher Diplomaten und Minister die Urauffüh -
rung des ersten Teiles eines großen Filmes
« Die Nibelungen " statt . Ter erste Teil be -
bandelt die S i e g f r i c d - S a g c. Die Herfiel -
lung des Filmes kostete die Ufa zweieinhalb Mil »
lionen Kö . Der Erfolg war ein großartiger , so
daß mehrere Käufe mit ausländischen Interessen -
ten abgeschlossen wurden .

Rissische Arbeiter für die deutschen Kinder .
In Kiew hat sich eine Liga zur Hilfelei -
st n » g für deutsche Kinder gebildet . Ter -
selben sind 4000 Arbeiter beigetreten . Di «
eingeleitete Sammlung ergab 2000 Gold -
rubel . Die Baiiern deS Schewtschenkower Be¬
zirkes lieferten 00 P » d Brotgetreide .

Die Arrangeure des Attentats gegen den

Bndapester Elisabethstädter Klab . Die Budapcstcr
Polizei teilt mit , daß die Untersuchung des am
3. April 1922 im Elisabethstädter Klub verübten
Attentates erfolgreich abgeschlossen wurde . Diese ?
Attentat geschah unter der Initiative von Josef
M a r s i und ist nach den von ihm entworfenen
Plänen ausgeführt worden .

Wetteeüberficht vom 15. Feder . Die . haupldeprcs -
sion hat sich vom westlichen zum östlichen Mistelmeer

verlagert , ihre nördliche Randstörnng reicht noch im -

mer durch die Slowakei nach Polen . Die Tempera ,

tnrunterschicde zwischen dem Westen und dem Osten
der Republik halten an . Donnerstag nachmittags

hatte Eger — 6 Grad Celsius , Kaschou + 7 Grad

Celsius , Freitag stich Eger — 10 Grad CelsiuS , Lu¬

schen « + 2 ©rat » Celsius . Die Schneefälle waren am

ergiebigsten in Südmähren und in der Westslowakei
9 —11 Millimeter SchmelMcsserwert > Zwischen
Nord - und Südwestcurapa bildet sich ein Hochdruck -
band . — Wahrscheinliches Wetter von

heute : Westen der Republik : Abnehmende
Bewölkung . Zunahme der Kälte . Osten der Re -

publik : Veränderlich , Schneeschauer , Tempcrawr ^
ab' rnchnu, später Besserung ,
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Zum Dresdener „Hinkemann " «Ska »dal . Tie

Drtsdener Sladtverordrtetcnversanrntlilng bcschäf -

tigtc sich >» ihrer doiinerstogigen Slbeiidsshung
mit Zwei Anträgen , betrcssend da » Tollersche
Schauspiel „ HlnkemaNN " . Von d e u t s ch n a > i o-

naler Seite wurde beantragt . das Schanspicl
» » dgültig l » vom Spielplan abzusehen und

weitere Anssiihrnnqen auch in nicht allgemein zu -

Msilichen Ausführungen zn untersasien . Die

Kommunisten dagegen forderten , daß euer » "

gegen die Hebe sicsie » Toller und sein Werk in

den Schulen vorgegangen werde . Nack , längerer

Aussprache lvurden beide A n t r ä si c gbge -
lehn t .

Kleine Mronik .
zur Avswanderungssrage .

Möglichkeiten fiir « nbemittelt « Auswanderer .

DaS bedetttenoslc Ventil für die europäische
Auswanderung ist für einige Ich so gut wie ge -
schloffen. Die für das Fiskaljahr 1923/24 zugelas¬
senen drei Prozent der in den Bereinigten
Staaten fremdgeborenen Nationalitäten sind

eiahcgu sämtlich erschöpft . Tin neuer Gesetzentwurf
sieht statt der Drei - Prozent - Quote der ZensuSzalil
von 1910 zwei Prozent derjenigen von 1890 vor ,
ausserdem die gleiche Zahl von Verwandten ameri¬

kanischer Bürger , welche «in sogenannte « Affidavit
i AiissoidcrnngsschrcIben ) von drüben vorlegen kön¬
nen . Damit würde die leichter assimilierbare nord -

europäiscke Einwanderung gesteigert , die süd - und

osteuropäische herobgedrückt . Italien hat bereits

gegen diesen Gesetzentwurf energisch Protest erhoben .
Ob er angenommen wird , hängt von her Cntschei -

düng des Kongresses und ' Senats ab

Auch Kanada scheidet oinsNvrilc » für unbe -
mitteile Auöivandcrer ohne feste persönliche Bezte -

iningen als Ausivanderungsziel au «.

Diejenige » , welche sich Idas Auswandern schon
einnnal in den Kopf gesetzt haben , richte » nun ihr
Augenmerk aus Südamerika . daS Land , das
deute die billigsten SliisiedlungSmöglichkeiteu in ge
cignetcm Kt ' nna bietet . Stark verbreitet in Airck -
wandcrerkroise » ist die Meinung , als ob einzelne
fiidainerilltnische Staaten Freifahrten » nd in
größerem AnSmahc unentgeltliches RegierungSland
darbölen . Das war einmal , ist aber beute lo gut
wie nicht mehr der Fall . Die augenblicklich durch
die deulsch - brasilianischc Presse und durch Werbe -

schriflcn verbreiteten Nachrichte » von einem Wieder

auflebe » der Froifahrtnnöglichkciten für ! steich »d<mt>
sche sind amtlich — auch von brasilianischer Seite
— noch nicht bestätig » und daher mit Vorsicht ans -

zunehme » . Bauernfänger olleor Art suche » dies

auszuschlachten und fordern zum Jusaimnenschluh
grösserer Aiiswarlderergruppcn auf . um dann die

Besorgung der Passvisa und Tchiffskarten in die
. vand zu bekommen . Wer aus solchen Schwtnldel
hereinfällt , erlebt meist die schwersten Enttäusch »»-
geit , die bei den durch gesteigerte Einwanderung
erschwerten Arbeitsverhältnissen drüben kaum je
wieder gutgemacht wenden können . Je mehr » um
eigentlichen Aufbruch gedrängt wird , desto grössere
Borsicht ist geboten , desto mehr bedarf >daö Angebot
der Nachprüfung durch zuverlässige AuSkunftSstellcn .
lbebereilter Aufbruch bringt meist Verschleuderung
von und Gut mit sich, die man drausscn nie
wieder ersetzen kann . Ohne feste » persönlichen
Stützpunkt » nd ohne Sprachkenntnisse muss mit

Wochen - , ja monalcianger Arbeitslosigkeit und

Stellensuche gerechnet werde » .

Argentinien bar infolge seiner aenciger -
»en Zahl vtm Arbeitslose » neuerdings lome lli ».

reiicbcstimmungcn wesentlich verschärst , so dass im

wesentliche » nur noch Landarbeiter oder Laikowirle

mit Kdpital das Passvisinn erhalten können . Die

auch für den Landarbeiter verhältnismässig lote Zeit
von Februar bis August steht bevor , zwingt also
auch den Landarbeiter zur Vorsicht .

Unbeschränkt offen ist dem Einwanderer einst >
weilen noch Brasilien , dessen Aufnahmefähig ,
keil aber »atnrgemäss infolge de « starken Zustromes

begrenzt ist Schon wird B. auS der wichtigsten
Industriestadt Sao Paulo «in starke « Wachsen der

Arbeitslosigkeit gemeldet . NegicriuigSIändereie »

Thores keMrttche Freite .
Von B j ö r n st j e r n c B j ö r » s o ».

Als ASlang «ine crlvachsene Dirne tvcir , gab
es in Husaby nicht mehr viel Frieden . Die hüb -
schesten Burschen des Kirchspiels rauften und

schlüge,t sich jetzt dort Nacht für Nacht . Am ärg -
sten ging es in der GamStagSnacht her : aber dann

legte sich der alte Knud Hnsaby , ihr Bater , auch
nie schlafen , ohne d e Lederheseit anzubehalten und
eine » Birtenknüttel an sein Bett zu stellen . « Habe
>ch ein schmuckcS Mädel bekommen , so iverdc ich « S
auch zu hüten wissen, " sagte der Husaby.

Thore Nässei tvar nur ein Kätnerbursche ,
aber gleichwohl gab eS Leute , die behaupteten , daß
I am häufigsten zu der Bailerntochter auf Husaby
stme . Tcm alten Knud gefiel das nicht , auch
vtrsichert « er . eS wäre nicht wahr , da er ihn dort
nie gesehen hätte . Allein di " Leute lächelten unter »
einander und meinte » , statte er , um sich mit allen

herumzuzanken , die in HauS und Hof lärmten und
wr Wesen trieben , mir in allen Wink - l » und
locken nachgesucht , so würde er Thore schon gefun -
den haben .

Der Frühling faiit und Aslang zog mit dem
Biel , nach der Alm . Wenn sich nun der Tag Heist
über das Tal legte , die Felsentvand kühl über den
Tonnenrauch eiuporragte . die Schellen der Kühe
erschallten , der Hirtenhnnd bellte , Aslang oben auf
den Berghalden jodelte und auf dem Hirtenhorn
blies ~ ~ dann wurde es den Burschen , die unten
' m Tale in der Näh « aus den Wiesen arbeiteten ,

stehen in Südbrasilien nur twcb in ganz beschränk -
tem Masse zur Verfügung . Ans ihnen sink di «
europäischen Einwanidercr meist nicht gut vorwärts ,
gekommen . Auch di « privaten KolonisalionSgelell -
schafie » können slciS nur eine sehr begrcizzte Zahl
von iEnwanderern auf ctmnak aufwehmcn . Der
Besitz von 20 . 000 bis 25 . 000 Kivuen Kapital ausser
dem ilcberfahrtsgetd muss überall gefordert werde »
für Argentinien » nd die übrigen südamerikanischen
Länder sogar noch mehr . Die Lanidpreise werden
durch die starke Nachfrage einheimischer Kolonisten -
fiihne und die dstmit zusammenhängende Landfpekn -
tation uatnrgeniäss stark hi - naufgedrückl . Lanldein -
gasesscuc sowie die weit ^nfpruchSloscren und stähe -
rc » Süd - » nd Osteuropäer sind drüben meist will -
kommenere Siedler als >o>« verwöhnten Deutschen ,
zumal wenn diese aus den Städte, , stammen . Er -
spornisse sind nur dort zu erzielen , wo größere Fa -
Milien zusammenarbeiten und die Absatzoerhältnisse
nicht gar zu ungünstig liegen . Die Lebensverhältnisse
kann man sich in solchen Urwaldkolvnien nicht leicht
primitiv genug vorstellen : alle Anschaffungen und
Löhne fstr fremde Arbeitskräfte sind für den Einwan -
derer meist unerschwinglich . Auf Unterstützungen von
irgendeiner Seit « kann nicht gerechnet werden . Auch
Kredit « sind schwer erhältlich . Handwerker bedürfen
unbedingt der Kenntnis der Landessprache . Wehe
dem , der als Spielball der Verhältnisse ohne festes
Ziel und ohne vielseitige Vorbildung sich zur Aus -

Wanderung anschickt ! Er geht meist schweren Enttäu¬

schungen entgegen . Man erkundige sich, bevor mm»
entscheidende Schritte unternimmt , stet » bei aner .
kannten Beratungsstellen noch der bestmöglichen
Durchführbarkeit seiner Plane und lasse sich die gc-
eignete Literatur empfehlen . Niemand wird diese
Vorsicht zu bereuen Hadem

Autoflcker . Die avrerikanischc Handelskammer
für Automobile veröffentlichte vor kurzem Zahlen
über den Umfang der ainerikaniscktm Autoproduktion
und über die Bedeutung der Aulomäbiltndnstric für
aüdcre Industriezweige . Ts gibt gegenwärtig
17 Millionen Automobile in der Welt , hlcvon
14/ > Millionen , das heißt 85 Prozent , in den Ber -

einigten Staate » . Die Bereinigten Staaten von
Amerika haben 102 « über vier Millionen Aulono -
bifc erzeugt , gegenüber 2,409 061 im Vorjahr . Der

Gesauittvert der Erzeugung von 192. 9 beträgt
2. 510,885 . 000 Dollar . Die Automobilindustrie bc -

schästigt L,750 000 Personen . Die Zahl der Auw -
mobilhändler betrögt 4L. LV7. Ts gibt in Amerika
50 . 911 Garagen , 07 . 802 Reparaturwerkstätten und
05 . 088 Niederlagen für Bestandteile . Die Auw -

mobilindustrie hat in , letzten Jahr 70 Prozent der
Gunimivorräte . SO Prozent der Fensterglasproduk -
tion , SS Prozent der Aluminium - , 14 Prozent der
Kupservorräte , vier Prozent der Eisen « und Stabl -
produkie und nicht weniger als 54 Prozenr der Le -
deworrätc der Bereinigten Staaten verbraucht .

A« s Natur und Tech««.
Deutschlands Fortschritte l « Schiffs

maschineodau .
Mit dem Wiederaufbau der deutschen Handel « »

flotte , die der Lersalller Frledcnomtrtrag dem besieg -
ten Staat bis aus wenige kleine Seebäderdampfer
entriß , galt t »f höchste technische Leistung hervorzu -
br - ngeu , um den Wettbewerb mit dem Auslände nur
einigermaßen wieder auszunehmen .

Um den Fortschritt besser zu würdigen , sei ein
kurzer Rückblick über die Entwicklung der Schiff ».
Maschinen gestattet . Bon drr einkochen Kolbenschüf «-
Maschine mit Kohlenfeuerung , diesem Kind des 19.
ZaWninderto , mit ihrem noch sehr unbefriedigenden
wtrtschtzftlickwn Ergebnis , bis zur Diel - und Vierfach .
Expansionsmaschine war schon ein gewaltiger Fort -
schritt erreicht , der sich an » besten an Bord der grossen
Hapag . und Lwyddampser feststellen ließ .

Seit Beginn der überseeischen Dampfschiffahrt ,
seitdem die „ Scwannah " im Jahre 1818 zum ersten
Male den Atlantik kreuzte , beherrschte bis Ende der
fünfziger Jahr « die liegende , mit der Ausdehnung de »
Dampfes nur in einem Zylinder arbeitende Dam>>f -

V. r - / t - » . umnro . TJj : . . : ! " : : • t > ' .' r. m . ■1 n

loche um # Herz . Und am ersten SamStag abend
eilte einer imnier schneller als der andere hinauf .
Aber noch schneller ging eS tvieder hinunter , denn
oben bei der Sennhütte stand ein Bursch hinter
der Tür , und dieser empfing jeden , der kam , und
ivirbelte ihn dermaßen im Kreise liernm , daß er

für immer der Worte gedachte , die ihm dabei zuge -
rufen wurden : „ . Komme ein andermal , dann sollst
du mehr erhalten ! "

Nach der Burschen Gedanken gab es in dem

ganzen Kirchspiel nur einen einzigen , der eine solche
Faust besah, und dieser war Thore Nässet. Und
all den reichen Aauernburschen kam eS doch zu arg
vor , daß der Kätnerbock dort hoch oben auf der

Husaby - Alm so » m sich stoßen dürfte .
Derselben Meinung war auch der alte Kintd ,

als er davon Hörle , und er äußerte zugleich wenn
kein anderer da wäre , der ihn festbinden könnte ,

so wolltut er und sein Sohn es versuchen . Knud

fing zwar bereits zu altern an . aber ivenn er auch
fast sechzig Jahre zählte , pflegte er doch gern , ivenn
es ihm einmal zu stille im Hause herging mit

seinem ä' testen Sohne einen oder zwei Ringkämpfe
zu bestehen .

Zu der Husaby - ?lln > führte nur ein Pfad hin «
auf und dieser ging gerade über das Gehöft . Am

folgende » Samstag abend , als Thore zur Alm
wollte und sich, als er erst die Scheune erreicht
fatte , immer schnellfüßiger über de » Hof schlich,
»• eckte ihn ein Mann vor der Brust . „ Was willst
du von mir ? " sagte Thore und schlug ihn zn Bv -
den . daß alles in ihm zu singen begann . „ Das

sollst du gleich erfahren, " sagte ein anderer hinter
ihm mit einem Nackenschlag«, und dal war der

Maschine das Feld , allerdings »°n den verschiedensten
Auesührungoformen , aber immer mit niedrigem
Dampfdruck von höchstens zwei Atmosphären arbei -
tciid , » nd mit einem Kohlenverbrouch , der drei Kilo -
gramm für eine Pscrdekrast in der Stunde im Bc -
triebe selten uilterschritt . Dabei besaßen die Maschinen
ein Gewicht , das die heute für Handelsschiffe zuge¬
lassenen Maschinengewichte um das Zweieinhalb - bis
Dreifach ? in bezug auf die Leistung einer Pferdestärke
übertraf . Dazu kam, daß am Ende einer Reise von
14 Tage » der Dampfdruck in den Kesseln ganz be -
trächtlich sank , bis aus oft nur 0. 4 bis 0. 5 Atmosphä¬
ren , weil die nerrvendctcn Kessel nus der Reise völlig
verschmutzten und eine Reinig » ing nur im Hasen an -
gängig war . Die llebcrfiihrung der Warme a » das
Kesselioasser geschah nach Art der heutigen Zimmer ,
öscn , einfach in Zügen in unvollkommenster Weise mit
sehr grossen Verluste ». Ende der vierziger Jahre ging
man dazu über , die Heizgase auf ihrem Wege zum
Schornstein eine grössere Anzahl verhältnismäßig
enger Röhren durchströmen zu lasse », die aussen mit
kcssclllmsser umgeben waren , wodurch eine bessere
WArmeausnutzuug herbeigeführt wurdc . Aber erst ,
als man allmählich dazu überging , den Kesseln eine
weil größere Festigkeit gcrvährcirdc zylindrische Form
zu geben , und es den Htltlenlenten gelang , festeres
Baumaterial für die Kessel herzustellen , wurde r »
möglich , höhergespannten Dainpf ohne übermäßig
starke Wandungen zu erzeugen . E » bildete sich der
heute in der Handelsmarine allgemein verwendete
Zylinderkesscl heraus , der fiir eine auf längere Jett
geforderte Höchstleistung die günstigsten Bctriebebe -

dingungen bietet , nämlich bei großer Heizfläche und

verhältnismäßig einfacher Bedienung eine ruhige » nd
gleichmäßige Dampfentwicklung , weil die in ihm cnt -
halten ? Wassermasse sehr groß ist . Die technische Eut -

wlcklung der Schiflsmaschinc ist im wesentlichen im -
mcr eine Kesselfrage geivesen und schloß stch eng an
die bei diesen erreichten Fortschritte an . Bon der an »
sangs erwähnten Niederdruckmnschine ging man erst
anfangs der siebziger Jahre des vorige » Jahrhunderts
dazu »Iber , Dampfspannungen non vier bis sechs At -
mofphären in zwei Zylindern auszunutzen , indem man
nach Gewinnung der Hülst « der im Dampie ausnntz -
baren Energie in eine »» Zylinder die zweite Hälfte
der ArbeU »letst »n»g stch in einem zweiten Zylinder
vollziehen ließ . In den der Dampf aus dem erste »»
übertrat . Der Haupworteil dieses Verfahrens war
darin zu suchen , daß die grossen Verluste , die durch
da » Maderschlagen des Dampfes zu Wasser herbcige -
führt limrden — eine Folge der starken Abkühlung an
den Wandungen des Zylinders —, sich vxsentlich ver -
minderten . So entstanden — schon 1829 zum ersten
Male siir Schisismaschinen , wenn auch noch primitiv
angewandt — die ersten Zweifach ^ rxpanstonsmaschl -
nen . die neben einer Verminderung der Betriebskosten
erhebliche Mehreinnahmen an Fracht durch die Ver -

größcrung der Ladefähigkeit einbrachten , was beson¬
ders bei den Frachtdampsern damaliger gen sehr ins
Gewicht siel .

1871 stattete der Norddeutsche Lloyd die
„ America " mit einer Zweifach - Expanstonsmaschine
au «; man blieb aber ans dem einmal eingeschlagenen
Wege nicht stehen . Durch die sich stetig steigernde Ma .

schinenstärk « gelangle man zu so grosse », ? lbmess »iigen
de « zweiten oder Riederdruckzylinders , daß sowohl
Herstellungsschwierigkeite » al « auch große Dampfver .
luste dazu zwangen , diese Zylinder in zwei zu zer -
legen , also daß Maschinen mit drei Zylindern ent¬

standen , »vi « sie die deutschen Schnelldampfer befassen ,
die 1881 b! » 1884 in Betrieb gesetzt wurden . Aber aui

Nutzen konnte hier nur gerechnet werden , wenn man
in der Loge war , höhere Dampfspannungen zu ver -
wenden , und so stiegen diese auch big auf sieben At -
mosphären . wobei der Kohleirocrbrouch auf 0. 9 bis
ein Kilo je Pferdestärke stündlich sank . Mehr ließ
sich auch mit Zweikach - Expansionsmaschinen nicht er -
reichen .

Roch vergeblichen Versuchen , e»n Kesselmatcrial
zu erzeugen , da » höherem Druck als sieben Atrn . z »
widerstehen vermochte , gelang es >88 ; dem Engländer
K i rk , mit au « Stahl erbaute » Kesseln die erste Drei .
kach- E^pnnfloitsmafchine auf dem Dampfer „? lber >
decn " in Betrieb zu fetzen , bei der die Ausnutzung
in >QU) | ( lg »zzq u> zivnuz > u. iustivhu » » n i ) q
hintereinander erfolgte , mit einem Dampfdruck von

: trjiuür " . : i : i !iy- X~: . i . . . — • —

Bruder . „ Hier kommt der Dritte, " sagte der alte
Knud und stürzte sich aus ihn .

In der Gefahr nahm ThorcS Kraft zu : er
tvar geschmeidig wie eine Weidcngerte und schlug
zu , daß feine Gegner eS fühlten ; er schlüpfte ihnen
unter vc » Arme » hinweg und duckte sich; wo der

Schlag hinfiel , war er nicht : wo sie es nicht er «
warteten , traf sie seine Faust . Prügel bekam er

freilich zuletzt dock, und zwar gründlich, aber der
alte Knud sagte später dock) ost , daß er sich mit
cittem tüchtigere » Kerl noch nie gerauft hätte .
Die Schlägerei dauerte fort , bis Blut floß ; aber
d»«tn sagte der Husabv : „ Halt ! " und fügte hinzu :
„ Kannst du den nächsten SamStag abend dem

Wolf Husaby und seinen Jungen enikominen .
dann soll die Dirne dein sein ! "

So« schleppte sich heim , so gut er konnte ,
t er nach Hause gekommen tvar , legte er

sich nieder , lieber die Rauferei in Husaby wurde
v' «l geschwatzt, aber ein jeder sagte : „ Was hatte
er auch dort zu suchen ? " Eine jedoch sprach nicht
so, und da » war Ailaug . Sie hatte ihn an jenem
SamStag abend erwartet , und als sie jetzt nun zu
hören bekam , welche Bewandtnis eS mit ihm und
dem Bater hatte , setzte sie sich hin und weinte und

sagte auch bei sich selbst : „ Bekomme ick; Thor «

rcht , so habe ich kmnen frosten Tag mehr . "
Thore blieb den Sonntag über im Bett liegen

und fühlte den Montag , daß er auch noch liegen
bleibet , müßte . Der Dienstag kam , und es ivar
ein schöner Tag . Während der Nacht lstitte es

geregnet , die Berge lagen so frisch und grün da ,
das Fenster stand offen , der Duft des Laubes

strömte herein , die Glocken der Herden tönten über

Sekt « 7.

neun Atm . Der Kohlenverbrauch fiel auf 0. 05 Kilo
und bald erreichten di « Bemühungen de « Direktor »
des Germanischen Lloyd , Otto Schlick , durch geist .
»oll durchdacht « Methode » , daß sich bei Maschinen
und Zylindern die Vibrationen fast ganz verineiden
ließ . ' ». Besonders mit Rücksicht darauf teilt « man
nun die Niederdrnckzylinder der Drcifuch - Exponsions »
Maschinen — » nd cv cntstaiÄen Viersach ^kxpansion «»
Maschinen , wie sie großen Lloyd - Cchnelldampfer „ Kai .
ser Wilheln , der Große " , „ Kronprinz Wilhelm " und
„Kronprinzessin Cocilie ' vor dem Weltkriege besaßen .
Dies « waren nollständig misbalanriert und standen
mit dem Ozeanriefen de» Imperator - Klasse der dam -
bnrg - Ainerika Linie mit Leistungen von 48,000 PS ,
die von 10 Dnmpfzylindeen erzeugt nmrden , i «
Wettbewerb .

Die Entwicklnnasenergie dieser Art deutschen Er .
sindnngvgeistes wurde 1014 durch den Weltkrieg jäh
unterbrochen » nd mlt Wiederaufnahme des deutschen
Schisfsverkehrs noch Ileberser im Jahre 1920 und INSl
mußte den veränderte » Verhältnissen Rechn » mg gr »
tragen werden . Es galt vor allem , sparsam arbeitende
Maschine » nus kleineren III . - Klasse - Spezialdampfern
einzusetzen . An die Stelle der zu teuren Kohlen -
feuerung trat vielfach die Oclfeurnng . Di « Erfahr » » ,
gen . die die deutsche Technik noch k»»rz vor Krieg « -
auobruch mir der Verwendung des Turbinenantrleb »
auf dem Hapag - Schnelldompser „Tirpitz " gemacht
hatte , der eine Zweitwllenanlage mit Dainpftiirbino
» nd h»>draulischer Ilebcrsetzung ( Föttingcr - Trausfor -
mator ) besaß , bedeuteten wertvolle Fingerzeige , siir die
Zukunft . Sie brachte bie von den deusschen Vulkan
werken gepflegte Weiterentwicklung : die Möglichkeit
»weichster , denkbar elastischer tlrästeübersetznug und die
Ersparnis von Rückv ' ärtstur . binen . "Vei Einführuug
des Grossölmotora i » Form eines Zusammenwirkens
mehrerer Einzelaggregate auf eine SchrnubenuxUe zu
grosser Gcsomtkrnlt wird die bydranUsche Kupplung
wahrscheinlich ein gewicmigcs Wort mitsprechen . An «
dem VediEsni » der llebersetznng grosser ölonomisckxr
TurbiiienöreHzalssen in die siir d' c Octonomie des
Scheaubenpropellers erwünscht niederen Drehzahlen
hat stch eine ähnlich gerichtete Entwicklung bereits mit
grossem Erfolge durchgeletzt , weil die mechanischen
Voraussetzungen dnsiir bekannter Natur und de » Ii »-
teressenlen geläufiger ivaren et » die Verwendung
hydraulischer Elemente . Dies ist die llebersetznng der
hohen Turbinen , bzrv . Motoedeehzalilen in die nie -
deren Proprüerdrehzahlen mittels Zahnradgetriebe .

Diesen Fortschritt Hot sich die Hnmburg - Amerila
Linie sofort beim Bon ihrer beiden ersten grossen
Passagier - und Frnchldampse » — dem „ Albert Bnllin "
und der „ Deuischland " — ausgenutzt . Der 22 . 00V-
Tonnen - Dampfer „ Albert Ballin " , der sich schon seit
Juli v. I . in der Fahrt nach New ?) ork befindet ,
und die noch im Bau befindliche „ Deutschland " haben
je zwei Getriebc - Turblnensätze von je O&oo PS , deren
Hochdruck , und Niederdruckturbinen 2ISV Touren in
der Minute lausen . Auch die kürzlich bei den Ho-
waldswcrken zu Kiel erbaute » Hapag- Passagier - und
Frachtdampfer „ Thuringia " und „ Westphalla " von
tc 9800 Tonnen Tragfähigkeit sind ähnlich eingerick ».
tct . Diese haben sogar doppelt übersetzte Getriebe «r .
halten . Bei diesen ? l »lagen zu 4800 PS machen die
Turbinen 810V Touren in der Minute , die Schrn » iben .
wellen 00 Touren in der Minute .

r Interessant sind auch die Elnrlchiunge » für
Hcizölfeucrung , wie sie z. B. der neueste Dampfer des
Ziorddeutsch . ' n Lloyds die „ Stuttgart " , aufweist , die
am 15. Jänner d. I . ihre erste ? lnoreise nach New
Jork antrat . Für die Fortbewegung des Schisses sind
zwei vierzylindrige Dreisach - Expansionsmaschinen
mit Oberilächenkondensation und Massenansglcich fiir
Heißdampfbetrieb mit einer normalen Leistung von
zusaminen 85VV PS be! etwa 8V Umdrehungen in der
Minute vorgesehen . Zur Erzeugung de » Dampfes stnd
in einem Kesselraum mit zwei Heizräumen drei Dop -
»elender - » nd ein Einender - Zylinderkessel mit rückkeh .
rcnder Flamme onfgestellt Die Ke. sscl haben zusam -
inen 28 Flommenrohre „ nd 2107 Quadratmeter Heiz ,
fläch ?. Der Arbeltsdruck beträgt 14. 6 Atm . Jlebcr -
druck . Die ' Beteuerung der Kessel eriolgt durch eine
noch de » »euesten Erfahrungen entworfene Heizöl -
feuerung . Bauar , „ Bullau " . Der Brennstoff ist in
den vor » nd hinter dem Kesselraum gelegenen Heizöl ,
bunkern untergebrachi und wird von hier aus in die
Tngeoverbrauchsbehäller gepumpt . Ans diesen Behäl .

die Berghaldeu hinfort und droben jodelte jemand :
— hätte seine Mutter nicht im Zimmer gesessen ,
so würde er vor Ungeduld geweint habe » .

Ter Mittwoch kam und er lag noch inintcr :
den Donnerstag begann er sich darüber zu wun -
dirii , ob er nicht bis zum Samstag wieder gesund
sein könnte , und am Freitag wat er wieder auf .
Er erinnerte sich recht gut der Worte , welche der
Vater gesagt Hatte : . „Kannst bu den nächsten
Samstag abend dem Wolf Husaby nnd seinen
Jungen entkommen , dann soll die Dirne dem
sein . " Er blickte wieder und wieder nach Husaby
hinüber . — „ Dort ernte ich nichts weiter als
Prügel, " dachte Thore .

Nach Husaby - Alm führte , wie gesagt, nur ein
Weg hinauf ; allein ei » tüchtiger Kerl nmßte doch
wohl inlstande sein , hinaufzukommen , wenn er
auch nicht eben den geraden Weg ging . Ruderte
er dort um die Landspitze Ijcturn und landete an
der ' jenseitigen Bcrgseitc . so mußte es doch Mittel
geben , sie zu erklimmen , wenn sie auch allerdings
so steil war daß auch eine Ziege dort nur mit
Mühe Fuß fassen konnte , und sie pflegt sich doch
vor einer Felsenwand nicht zufürchten .

Der Samstag kam nni ) Thorr ging den gan «
zeit Tag aus : — die Sonne strahlte daß es sich
überall in den Gebüschen regte , und dann nnd
tvann hallte das Jodeln lockend von den Bergen
Henrichen . Er saß noch draußen vor der Tür , als
der Tag sich neigte und feilt rauchender Nebel

längs den Felseiiwände » cniporstieg . Er blickte

hinauf , und dort war e. S so still ; er blickte nach
dem Hofe Husaby hinüber und dann stieß er das
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tern saugt die Betriebsplimpe und drückt das Orl »ach

den « meinen Flnmmrnrohreu , in denen es dnrcli dir

Zerstäuber zerstäub ! niird mto unter Zniiibrnng der

von den fficbilifcmnschiueii gesördevt . n Luit zur Ver¬

brennung gelang !
Vi « für den Betrieb der Maschinen und Kessel -

anlage erforderlichen Hilssmaschiur » und Apparate

sind im Maschinenrau » ! und in dein angrenzende »

Hilssmaschinenrnum zwisiden Maschinen - und Kessel -

räum ausgestellt . Die elektrischen Maschinen sorgen

sür den erforderlichen Kraft - und Lichtstrom . Ilm

den Abdampf der Hilfsmaschinen möglichst nujchrin -

gcnd zu verwerten , sind ein A! ischnorw >irmer und ein

Oberslächenwärmer , sowie «ine Abdainnfverdampfan -

läge eingebaut .
Für die Rückgewinnung des im iilbdampf befind -

llche » Oeles sind besondere AbdampfSler sowie eine

Oelklärungsanlage vorgesehen . Das in die Bilge fite ,

jjende Maschinenöl wird ebenfalls durch eine Oeltiicf -

gewinnungsanlage wieder zurückgewonnen . Die ge-

iamte ivlafchinen - und Kesielanlage ist nach den De -

sichtspunkten möglichst groger Sparsamkeit in bezug

aus Kohlen - und Belverbranch ausgelmut .

Inwieweit die fortschreitende Entwicklung des

Dieselmotors die Dampfschiffahrt ernstlich gefährden

wird . Iaht fich heute »och nicht endgültig beurteile ».

MilswirtlliM .
Blychotechnlk .

Reu « Rlethoden kapitalistischer Profitwirtschast .

Seitdem das Prolcteriat nicht mehr geivillt

ist , sich nack Willkür von den Unternehmern aus -

beuten zu lassen , sinnt das Kapital nack neuen

Methoden , weiche dazu beitragen sollen , die anS

dem Widerstände der Arbeiter sich ergebenen Vcr .

tiefte weti ) ninachcn .
Wenn alle Mittel dazil versagen , dann muß

die Wissenschaft , die ja ihre Dienste stets dem

. Kapitalismus zur Verfügung stellte , eingreifen ,
die „Rentabilität " der Betriebe verbessern . _

So

ist in den letzten Jähren eine neue Wissenschaft
entstanden , welche den Reinen „ Psychotech -
nik " führt . Die Aufgabelt dieser Wissenschast
sollen nach einein Bortrag des Herrn Dr . Pior -
kowöly . tvclcher denselben in Trautenau vor einem

grossen Auditorium von Industriellen und Be -

lriebSciusschüssen hielt , darin enthalten sein , daß
jeder Arbeiter nach seiner Eignung geprüft und

dementsprechend auch verwertet werden soll , Zu
diesem Zwecke sind eine ganze An,zahl von tech-
nischcn Einrichtungen geschaffen worden , welche

diese Prüfungen erleichtert !, indem sie das Cr -

gevnis peinlichst genau registrieren .
Man prüft die Sehkraft , das ssiehör , die Ge -

schicklich keit der - Hände, der Füße . Man konstatiert
die verschiedenen Charaktereigenschaften und Fä -

higkciten d. °* Arbeiters , z. B. die Angst . Er - -

rcgnng , Entschlußfähigkeit , Initiative , Äbschätz -
sahigkcit von Schnelligkeit und Entfernung , Kraft -
lcii ' tung , Ansdancr , Ermüdbarkeit , Kombinalions -

sahigkcit , Gedächtnis usiv . ? ! ach genauer Konsta -

ticrnitg der verschiedenen Eigenscl ) aften jedes ein -

zelnen Prüfobjekts ( Arbeiters ) , soll seine Anstel -

lnitg zu der oder jener Arbeil erfolgen .
Nun ist es notwendig , die Frage e- nfznwerfen ,

wie sich die Arbeiter , d. h. die Versuchsobjekte
selbst zu dieser Angelegenherl stellen .

Wir müssen anerkennen , daß die Eignungs¬
prüfung dos Arbeiters unter gewissen Voraus -

sehungen in der Entwicklung der Betriebstechnik
einen Fortschritt bedeutet , tveil schließlich die For¬
derung , daß jeder Arbeiter an den Platz gehört ,
für welchen er sich psychisch und physisch am besten
oigiret , im Sinne der ivirischaftlichen Fortentwick¬
lung ist . Trotzdem müssen die Arbeiter gegenüber
der bürgerlichen Wissenschaft auch auf diesem
«Gebiete einen kritischen Standpunkt einnehmen ,
denn während der bürgerlichen Wissenschaft der
Arbeiter ein Objekt in der kapitalistischen
Profitwirlschaft ist, ist er für So ialismns ein

handelndes Subjekt . Ter Mensch ist keine Ma -

schine , der man durch hinzufügen eines verbesser -
teil Schwungrades oder dergleichen eine erhöhte

Boot vom Lande ab und ruderte um die Landspitze
herum .

Nach vollbrachter Tagesarbeit saß Aslaug
oben auf der Alm . Sic dachte daran , daß Thore
diesen Abend nicht kommen könnte , daß aber an

seiner Statt desto mehr andere kommen würde » :
deshalb machte sie den Hintergrund los und sagte
niemanden , wohin sie ging . Sie setzte sich so, daß
sie die Aussicht über das Tal hatte : aber der Nebel
stieg empor , und sie fühlte sich auch nicht imstande ,
dort hinabznschauen , denn alles erinnerte sie an
ihr Schicksal . Sie wechselte deshalb den Platz und
setzte sich, ohne sich etwas dabei zu deute », so, daß
sie über die See blicken konnte . Es gab solchen
Frieden , dieser Fernblick über die See !

Da stieg in ihr die Lust zu singen auf : sie
wählt « eine Molodie mit langaushaltenden Tönen
und weithin schallte ihr Gesang in der stillen
Nacht . Sie war selbst davon ergriffen und sang
deshalb noch einen Vers . Aber da kam es ihr
vor , als ob ihr aus der Tiefe jemand antworiele .
„ Was in aller Welt kann das nur sein ?" dachte
Aslaug . Sie trat an den Rand des steilen Abhau »
M , schlug die Arme um die schiauke Birle , die sich
zitternd über den Abgrund abwärts neigte , und
blickte hinunter : aber sie gewahrte nicht Still
und ruhig lag der Fjord da , nicht ein Vogel
flog über ihn hin . Astaug setzte sich aufs neue
nieder und sang abermals . Da antwortete es wirk -
lich und in demselben Ton , diesmal näher als das
erstemal . „ Das muß doch etwas sein ! " Aslaug
fuhr empor und beugte sich über die Tiefe vor .
Und nun erblickt « sie nuten an der Felsenwand
• w Boot , das angelegt hatte und sich bei der ge -

Leistung abringt . Es ist wohl möglich , nach den

Methoden der Psychotechniker bis zn einem be¬

stimmten Grade höhere Kraft — oder Gefchick -
Üchleilsleisinngeil zu erzielen , doch darf man dabei

nicht vergesse », daß in der Konstitution des Men¬

schen eben nur eine ganz bestimmte
) h e j: g e von Energie ( Kraft ) vorhanden ist,
und d- iß icke Mehrleistung über diese hinaus , auf
Kosten des Körpers geschieht . Darens ergibt sich
ein rascherer Verbrauch der vorhandenen Kräfte ,
was letzten Endes die r a s ch e A b n ii tzung
des Körpers und das frühzeitige
Sterben d c S arbeitenden Menschen
zur Folge hätte . Bei der gegenwärtigen
Lebenshaltung der Arbeiter , die durch
Arbeitslosigkeit und Lohnabbau gesunken ist, bei
der Untercniähruna , die eine Generation von ge¬
brechlichen , schwechen Menschen hervorbrachte ,
würde cs Spott und Hohn für die Arbeiter be¬

deuten , wenn man allen Ernstes daranginge , ein

derartiges „ Antreibishslm " zu verwirklichen .
Schon gibt es in Deutschland eine gaire

Reihe derartiger Versuchsstationen . Selbst die

Reichsbahn hat sich dieses Hilfsmittel kapitalisti -
*■*,u Methoden angeeignet . Auch bei uns in der

Tschechoslowakei beschäftigen sich bereits große
Unternehmungen mit diesen Problemen und haben
sich zu diesem Zwecke Fachmänner aus Deutsch¬
land verschrieben . Man scheint im Lager der Psy -
cholechiukcr wenig darauf bedacht zu nehmen ,

daß Voraussetzung für größere Leistungsfähigkeit
vor allem ein gesunder , gut genährter
Körper ist .

ES ist Aufgebe der Gewerkschaften und ins¬

besondere der BetricbSauSschiisse , die Frage der

Vfi' riiotechiiik aufmerksam zu verfolgen , praktische
Erfahrungen zu sammeln und den Auswüchsen
dieser Neuerung mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln entgegenzutreten .

Steuersorgen in Ruftlanb .

Der russische Rätekongreß hat sich auch mit

der Finanzlage und dem Steuersystem
der Sowjetunion beschäftigt . Ais wichtigst « Auf -
gäbe für den immer noch nicht erreichten Aus -

gleich des Reichsbudgets wird in der Res »-
Inlion des Kongresses » eben der Beschleunigung
der Währungsreform eine weitere Reform des
des Steuersystems , eine solidere Durch -
erbeitnng der Reichs - und ProvinzialctatS und
eine Steigerung der Einnahmen mchlsteuerliche »
Charakters aus Betriebsverwaltungen , Wäldern

usw. bezeichnet .
Die S t e u e r r e f o r nt soll in der Aus -

arbeitung einer planmäßigen Einkommen - und

Vermögenssteuer mit Staffeltarif bestehe »! . Als

besonders wichtig wird die Durchführung dieser
Steuer für den bäuerlichen Besitz bc°«ichnct . Die

Zahl der örtlichen Stcueraricn soll möglichst
eingeschränkt und die Fülle der Akzisen -
abgaben ( indirekten Steuern ) übersichtlicher ge¬
staltet werde » . Die Ausgestaltung der Besteuerung
des bäuerlichen Besitzes ist als Weitcrführung der
3921 begonnenen Umwandlung der Requisitionen
in eine Naturalsteuer und deren spätere Verwand¬

lung in eine Gcldstcuer gedacht .
Di « Fülle , Unübersichtlichkeit und

auch unerträgliche Höhe der in Sowjet
rußland , vor allein in den Städten bisher er -
hobcncn Steuern , veranlaßt den Kongreß , befon
ders die Nachprüfung aller Bilanzen der ftaat -
lichcn Betriebe und Unternehmungen zu Verlan -
gen . Dabei soll genan wie bei den Steuern ein
genauer Fiiianzansglcich zwischen örtlichen und
zentralen Instanzen ( Reich , Länder und Gemein -
den nach deutschem Sprachgebranch ) durchgeführt
werden . Dieser Fine »zausgleich ist in Rußland
weder für das Steuersystem noch für die Vcrwal -
t » ng der staatlichen Industrie bisher in aus -
reichendem Maße grundsätzlich erfolgt . In dieser
Beziehung ficht die Arbeit zur Ausbalanzierung
des Etats und zur Bermcidnilg neuer Steuer -
lasten auf Größen , die vorläufig noch ' unbekannt
sind . Tie Festsetzung der Bilanzen der steatlichen
Wirtschelfisbetriebe unter dem Gesichtspunkt , daß
der Staat ans diesen Betrieben Einnahmen
benötigt , wird die ohnehin schon schwierige Lage
jM ' ijittijiiiiiii ii "

waltigen Tiefe wie eine Muschel ausnahm . Sie
blickte schärfer hin und sah mm eine rote Mütze
und darunter einen Bursch , der an der fast senk-
rechten Fvisenwand cinporllettcrt «. „ Wer mag
das nur sein ?" fragte Aolang , ließ die Birke los
und sprang weit zurück . Sie wagte nicht , sich
selbst die Antwort zu geben , denn sie wußte ja ,
wer er war . Sic warf sich auf den Rasen nieder
und erfaßte das Gros mit beiden - Händen , als ob
sie es wäre , die das Ergriffene nicht wieder los -
lassen dürfte : aber die Graswnrzeln lockerte » sich,
sie schrie lau : auf und flehte den Allmächtigen an ,
ihm zu Helsen . Aber da kam es ihr in den Sinn ,
daß dieses Unternehmen Thorrs Gott versuchen
hieße und er deshalb keine Hilfe erwarten dürfte .
„ Nur dieses einemal, " betete sie , und umschlang
de » Hund , als ob er Thore wäre , den sie festhal-
t «n wollte : sie rollte sich mit ihm über den Rasen
hin , und die Zeit schien ihr endlos zu sein .

Aber jetzt riß sich der Hund los . „ Wau ,
Ivan ! " bellte er in die Tiefe hinab und wcdeite mit
dem Schweife . „ Wau wau ! " sagte er zu Aslaug
und legte ihr die Bordertatzcn auf den Schoß .
„ Wau , wau ! " grüßte er noch einmal in den Ab -
grund hinaus , — » nd nun tauchte eine rote Mütze
über den Rand der Felsenwand empor , und Thore
lag an ihrer Brust .

Da lag er Minuten lang , ohne ein Wort her -
vorbringen zu können , und was er schließlich her -
vorstammelte . mar auch ohne allen Verstand .

Der alte Knud Husaüy sagte dagegen , als er
davon hörte , ein Wort , in toelchem Verstand war ,
denn er sagte : „ Der Bursch ist wert , sie zu haben ,
die Dirne soll die Seine fein . "

der russischen StaatSindustric nicht bessern . Be¬

sonders deutlich verweist die Resolution des Rate -

kongresseS auf die Notwendigkeit , die Erträgnisse
der russischen Waldwirtschaft zu steigern .
Bestimmte Pläne und Projekte zur Erweiterung

deS Durcheilte . nderi in der Stenerhcbnng enthält
allerdings die Resolution des Kongresses noch

nicht . Die Einzelheiten werden der AnS -

führung durch die zentralen Ministerien überlassen .
ES wird sich sehr bald zeige », welchen Erfolg
die Sotvielregicrung bei dieser , auch ans politi
scheu Gründen außerordentlich wichtigen Arbeit

wird aufzeigen können .

titternatioimler
Genossenschaftötag in Prag .

nternationalc GcnosscnschoftSbiind hat den

internationalen GenosscnschaftSansschuß für den

21 . bis 23 . Mär ; nach Prag einberufen . Unter

anderem wird über die internationale G e n o f -

s e n f ch a f t S a u S st e l l u n g in Gent und ein ! »

gen Organisationsfragen verhandelt .
Am 2- 1. März tritt dann der internationale Ge

nosscitschastsbailkausschuß zusammen , wobei die

Frage der Errichtung einer internationalen

Genossenschaftsbank erörtert werden soll.
Dieser Plan ist seinerzeit auf dem internationalen

GcuossenschaftSkongrcß in Basel anfgetaücht und

auf der Konferenz in Luxemburg am 30 . Septem -
bcr 1923 erörtert worden . Die internationale

Genossensch : ftSbanl soll dazu dienen , «ine Stütze
der in verschiedenen Ländern befindlichen Gcnos -
senfchaflsbankcn zu werden .

Die Tagesordnung des Internationalen Ge -

Werkschaftskongresses vom 2. bis 7 - Juni 1924 in

Wien ist folgende : 1. Eröffnungsrede de « Präsiden
tcn . 2. Wahl der MandatSprüfunaskommission und

anderer Kommiffioncn . 3. Geschäftsbericht des Bii -

roS , Kassabericht und Bericht der Revisoren . Be¬

richterstatter : Joh . Sa s so n b a ch. 4. Statuten¬

änderung . Berichterstatter I . W. B r o w n. 5.

Orgaiiisatorischc Verbindung zwischen J . G. B, und

Internationalen Berusssekretariate ». Be richte r »

stalter : I . Oudcgccst . ti . Erledigung der ein¬

gebrachten Anträge . 7. Die Stellung oeS J . G. B, in
der Internationalen Arebilerbewegung . Bericht¬

erstatter : Th . Lei Part . kl. Die Internationale
soziale Gesetzgebung . Berichterstatter : I . Ondc

g e e st. 9. Internationaler Kanipf gegen Krieg und
Militarismus . Berichterstatter : L. Ionhaux .
10. Der internationale Kampf um den Acbtstnn -
dentag : a ) Die Angriffe der Unternehmer und

Regierungen , b) Die Berteidigungsmiitel der Ar¬

beiterklasse einschließlich der Betrirbsrätrfrag . '
Berichterstatter : C. Mertens . 11 . Wahlen . «)
Wahl der Länder , ans deren Vertretern sich der

Vorstand zusammensetzen wird , b) Wehl der Mit -

gliedcr des Vorstandes , a) Wahl der Mitglieder dcS
Büros , cl ) Mahl der internationalen Sekretäre ,
e ) Wahl des Landes , in dem der nächste Kongreß
stattfinden soll .

vor HandclSvertragöverhandlnngen mit In -
goflawien . Wie das Belgrader Regicrungsorgan
„ Samonprawa " berichtet , werden numitteloar nach
der Beendigung der HandclSvcrtragsvcrhandlnn -
ge » mit Italien , die Verhandlungen mit der Tsche -
choslotvakischen Republik aufgenommen werden ,
um dir besuchenden Provisorischen Handclsüberein -
koinmcn durch eineü definitiven - Handelsvertrag zu

ersetzen. - Hiebei wird besondere Fürsorge der end¬
gültigen Regelung der We i n « i n f u h r nach der

Tschechoslowakei, bzw. der Bic rein fuhr nach
Süosiawien zugewendet werde » .

Ein « neue Stcuernotverordnung in Deutsch -
land . Tie de,tische Rcichsregierung hat nach dem

Scheitern endloser Verhandlungen mit den Par -
teicn des Reichstages sich am letzten Tage ent¬

schlossen , die heftig umkämpfte dritte SteucrM - -
Verordnung noch auf dem Wege der Verordnung
durch das Ermächtigungsgesetz herauszugeben .
Die Verordnung bedeutet gegenüber dent ersten
Entwürfe eine wesentliche Verschlechterung . Der

Mehrbedarf von 000 Millionen Goldmark wird

nach dieser Verordnung ausschließlich durch Bc -

lastung der breiten " Masse » und durch eine wesent¬
liche Erhöhung der Mieten herausgebracht . Bc -
sonders gefährlich sind in der Verordnung eine

Reihe von Bestimmuiigeit . ivclche die Gefahr auf -
kommen lasse », daß ein Teil des erhöhten Mict -

ertrage « nicht der Oesfcntlichkeit , sondern den

- Hausbesitzern zugute kommen wird . Es ist jetzt
schon klar , daß gegen diese Form der Stcner -
notiverordnung die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion sofort bei Wiedcrzusammentritt des
Reichstages einen heftigen Kampf eröffnen wird .

«esehliche Arbeitspflicht in Bayern ? Das
bayrische Gencralstaatskommissariat gibt durch die
amtliche Pressestelle der StaatSrcgiernng der Oef -
fentlichkeit - Kenntnis von dem Gesetzentwürfe über
die Einführung der staatlichen Arbeitspflicht in

Bayer » . Ter Entwurf ist den Ministerien bereits

zur Würdigung unterbreitet worden . . Als Dauer
der Arbeitspflicht ist fiir Männer die Zeit vom
20 . bis 30 . und für Frauen die Zeit vom 18 . bis
25 . Lebensjahr «, äls Dauer des Arbeitsdienstes
für Manncr ein Jahr und für Frauen ein halbes
Jahr vorgeschlagen . Die regelmäßige berufliche
Ausübung darf durch den Arbeitsdienst keine Un¬
terbrechung erfahren . Wer fiir den Unterhalt bc -
stimmtet Angehöriger zu sorgen hat , ist von der
Arbeitspflicht befreit . — Nachdom die Befugn ' ssc
des Generalstaatskommissariats in der Hauptsache
auf die Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
beschränkt sind , ist an die Verwirklichung d"eses
Gesetzentwurfes nicht mehr zu denken . Dies
dürfte auch die Auffassung innerhalb der bayri¬
schen Regierung sein .

Keine Verlängerung der Arbeitszeit in Frank -
reich . Die französische Kammer lehnte mit 32b
gegen 217 St ' mmcn den Nachtragsantrag For -
gcorts ah , in dem u. a. die Auflegung einer un -
verzinslichen Verlofungsaiileihe , die Erhö -
^ ung de r Arbeitszeit auf 9 Stunden ,

I « . Fever 1924 .

die Aufhebung der Einfuhrzölle auf Getreide und
anderes gefordert wurde .

Frankreichs Ausverkauf . Ter geschästsfüh - "
rcnde Ausschuß der Bereinigung der französischen
- Handelskammern im Auslände , in den Kolonien
und Schutzgebieten hat eine Resolution angenom -
ntcit , in der behauptet wird , die augenblicklichen
umfangreiche ! ! Käufe , die de- S Anstand zur Zeit
in Frankreich vornehme , seien weniger aus Holt »
tische als auf kommerzielle Gründe nrückzuführen
und besäßen nur vorübergehenden Clwrakter . Da
aber die iranzösische » Warenlager nicht erschöpft
werden dürfen , soll die französische Regierung die

Handelskammern und die Wjetschafiöverbande
auffordern , die Gefahr eines alkzN leichten Vor -

iaufcs an Gclege »heitSkllndc,t klarzumachen und

sie darauf hinzntveisen , daß jeder Kaufmann und

Industrielle die Pflicht habe , dem Lande die Wa¬

len des laufenden Bedarfes zu erhalten und ihre
natürlichen , gewohnheitsmäßigen Absatzmärkte im
Auslände um ihren Anteil nicht zu verkürzen .

China und die Verwendung von weißem
Phosphor . Das Internationale Arbeilsamt hat die

Nachsicht erhalten , daß die chinesische Regierung
dem Berner Ueberoinkominen über oas Verbot der

Verwendung von weißem Phosphor in der Er -

zengmig von Zündhölzern zugestimmt l)at. Dieser
isck)ritt der chinesischen Regierung ist besonders be -
merkenswert , denn cr zeigt Wiederau , welch großen
Einfluß die Internationale Arbeitsorganisation
auf die orientalischen Länder ausübt . Das Berner
Uebereinkoinnien über das Verbot der Verwendung
von weißein Phosphor in der Zündholzindustrie
war bis zum Kriegsausbruch bloß von zehn Säu¬
bern ratifiziert worden . Nach dem Kriege entpfahl
die Internationale Arbeitskonferenz von Wä -
shington im Jahre 1919 , daß alle Mitgliedsstaaten
der Arbeitsorganisation dieses Nebereinkoininen

ratifizieren sollte », falls sie es noch nicht getan ha¬
ben . a . er Cmpfehlnng der Washingtoner Konferenz
haben seither 13 Staaten Folge geleistet . Es be-
finden sich darunter drei asiatische Staate », näm >
lich außer China » och Indien » nd Japan .

Kunst « nd MstW .
Spielplan des Neue » Theaters . Heute Samsiag

nachmittags Urania - Klosstkervorstellnng „ Hofs -
mann « Erzähl » » gen " , abends ueueiustudierl
„ Die Schauspieler des Kaiser > 5 " , hierauf
„ Schneider F i v s " . morgen Sonntag 2 H Uhr

Nachmittagsvorstellung zu ermäßigten Preisen „ D i e
Bajadere " , abends ( Ab. ausgsh . ) roll ' - - Uimlicbe

Vorstellung zu ermäßigte » Preisen „?l i d n" .

Spielplan der Kleinen Biilme Heute Samstag
dir »eueinstudierle Küiniecke - Operette „ De , V r l ' er
aus Di ngsd - i " , Somrtag VA ll (] V „ 7e r

Mustergatte " , abends VA Mir Premiere „ Z o -
landas letztes Abenteuer " .

Di « morgige » Vorstellungen im Neuen Tbeater

zu ermäßigten Preisen . Für dir morg ' gc Nachmit¬
tagsvorstellung , dir Kalmaus „ Bajadere " bring ! ,
und für di « Aberdvorslelliiug von „ A i d a " sind er

mäßigte Preise festgesetzt .

Nächste Arbeitervorstellung „Liliom " . Ais »äcbsie

Arbcitervorstellniig gelangt kommende » Sonutog . den
21. Fobcr im Nene » Theater , halb .'! Mir die Vor

stadllegende „ Liliom " zur Auifnhrniig Füi diese

Porstellung sind ermäßigt « Preise angesetzt Kar¬

tenverkauf bei Optiker Genossen 7 - " u'ci> Graben 2-i.
Kleiner Basar .

Mitteilungen aus vem Publikum .

Rechenmaschinen . T. Edgar . Rekiizanka 2u .
LSZö

VIII. Prager Frühjahrs messe
vom 16 . bis 23 . März 1924 . su

Legitimatjonen ä Kc 25. - Prag l.. istädler Rathaus .
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